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Morgen -Ausgabe.
Wie wird's?

Wie wird 's , nämlich bei den dieser Tage im Reichstag
erfolgenden Abstimmungen? Diese Frage steht zur Zeit
nicht nur im Vordergründe des politischen Interesses,
sondern sie nimmt dieses Interesse fast ausschließlich in
Anspruch. Man rechnet darauf , daß die Abstimmungen
über die Minimalzölle auf Roggen und Weizen am
Menstag oder Mittwoch erfolgen, aber auch im ersteren
Falle nicht vor Mittwoch zu Ende kommen werden, da es
sich hierbei um 6 oder rnöglicher Weise um 8 namentliche
Absümmungen handelt, nämlich über die 7,50-Mark-
Anträge des Bundes der Landwirthe für Roggen und
Weizen, über die 6-Mark-Anträge des Dr . Heim für
Roggen und Weizen, über die „Kompromißanträge ",
velche 5,50 Mark für Roggen und 6 Mark für Weizen
verlangen, und falls sich etlva für diese Anträge keine
Mehrheit ergeben sollte, noch über die Regierungsvorlage,
welche 5,50 Mark für Roggen und 6 Mark für Merzen
festsetzen will.

Obwohl in der bisherigen dreitägigen Debatte über
dm Zolltarif bereits die Harrptredner der meisten Frak¬
tionen zu Wort gekommen sind, läßt sich doch die Haltung
der Fraktionen bei den Absümmungen bisher noch nicht
mit positiver Sicherheit, sondern nur annähernd fest¬
stellen, und deshalb steht auch das Ergebniß der Äb-
sümmungen noch nicht mit unzweifelhafter Sicherheit fest.
Geschlossen werden die Parteien der Linken und aller
Wahrscheinlichkeitauch die naüonalliberale Partei rmd
die Reichspartei sümmen, nahezu geschlossen auch das
Centrum und die Polen , während die Konservativen und
Anüsemiten sich bei der Aüsümmung spalten dürsten.

Die beiden freisinnigen Parteien , die deutsche Volks¬
bartei und die Socialdemokraten werden, wie bekannt,
gegen alle 6 bezw. 8 Anträge stimmen. Die naüonal¬
liberale Partei dürfte, nach den Erklärungen des Abge-
ordneten Paasch« und wie dies ja auch auf dem Partei¬
tage proklamirt wurde, geschlossen für die Regierungs-
Vorlage eintreten, doch wird im Gegensatz hierzu be¬
hauptet , daß der Freiherr v. Heyl und eventuell noch
einige anders Mitglieder des rechten Flügels für die
Kommissionsbeschlüsse stimmen werden. Für diese wird
nach der Erklärung des Abgeordneten v. Kardorff die
Reichspartei geschlossen und nach der Rede des Abgeord¬
neten Herold das Centrum mit Ausnahme des Abge¬
ordneten vr . Heim eintreten . Desgleichen werden, wie
man nach den Ausführungen des Abgeordneten v. Dzienr-
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bowski annehmen kann, auch die Polen nahezu ge¬
schlossen und, der Erklärung des Abgeordneten Gäbe! zu¬
folge, die Anüsenüten überwiegend für die Kommissions-
beschlüsse eintreten . Von der konservaüven Partei wird
voraussichllich die überwiegende Mehrheit für den An¬
trag des Bundes der Landwirthe sümmen, während ein
kleiner Theil geneigt zu sein scheint, sich zur Vorlage der
Regierung zu bekehren.

Wie werden sich danach die Absümmungen gestalten?
Für die Anträge des Bundes der Landwirthe werden sich
etwa ein halbes Hundert Sümmen finden, sodaß diese
Demonslcaüonsanträge mst überwiegender Mehrheit ad-
gelehnt werden. Genau so aussichtslos ist der 6-Mark-
Antrag des I )r . Heim, für den an sich außer dem Antrag,
steller nur die Bauernbündler eintreten, doch werden
möglicher Weise die für den 7,50-Mark-Antrag Sttmmen-
den auch für den Antrag Heim ihre Stimme abgeben,
der so oder so glatt durchfällt. Zweifelhaft ist das Schick-
sal der Kommissionsbeschlüsse, für die das Centrum, die
Polen , die Reichspartei, ein Theil der Konservativen und
die Mehrheit der Anüsemiten eintritt . Die Stimmen
dieser Konipromißgruppe reichen noch nicht ganz hin, um
die Kommissionsbeschlüsse durchzubringen, sondern es
wäre dazu erforderlich, daß die konservaüve Partei nahe-
zu geschlossen für diese Anträge eintritt . Meselben wür-
den also nur durchgehen, wenn der größte Theil Der¬
jenigen, welche für den Antrag des Bundes der Land-
wirthe gesümmt haben, nachher für die Kommissions-
beschlüsse eintritt , was aber noch unsicher ist. Geschieht
das nicht, so würde noch die Absümmung über die Regie¬
rungsvorlage folgen, die nur die naüonalliberalen
Sümmen erhalten , also glatt abgelehnt werden würde.

Im letzteren Fall würden mithin alle Anttäge abge¬
lehnt werden, also eine Lücke entstehen, im erfteren Falle
würden die Kommissionsbeschlüsse zur Annahme ge-
langen, welche die Regierung unzweideuüg und rück-
haltslos für unannehmbar erklärt hat. Es wäre mithin,
wenn sich die Mnge so abspielen, wie man in parlamen¬
tarischen Kreisen annimmt , in keinem Fall ein Ab-
sümmungsresultat zu erwarten , welches eine positwe
Grundlage für die weitere Behandlung der Zolltarif-
Vorlage ergiebt. Trotzdem wird nirgends daran ge-
zweifelt, daß die Berathung des Zolltarifs so oder so fort-
geführt werden wird, da die Negierung noch immer
darauf rechnet, daß die Erklärungen des Ccntrums rmd
der beiden konservativen Fraküonen nicht das letzte Wort
seien, und noch mehr vielleicht deshalb, weil die Regie-
rung nickt gern die Initiative zur Versenkung des Zoll-
tarifs in den Parlamentarischen Papierkorb ' ergreifen
möchte. An einen posiüven Ausgang der Zolltarifaküon
glaubt man freilich kaum noch auf irgend einer Sette.
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Dentsches Reich.
* Berlin und die Post. Von den Gesaurmteinnahmen

an Porto - und Telegraphengebühren im Jahre 1901 ent¬
fallen auf den Ober -Postüirektions-Bezirk Berlin ein¬
schließlich der von fremden Verwaltungen gezahlten Be¬
träge 69,1 Millionen Mark . Die Stadt Berlin steuert
hierzu fast 50 Millionen bei. Es wurden in Berlin ins-
gesammt 4901/2 Millionen Briefsendungen aufgegeben,
während nur S7öy2 Millionen eingingen. Packele ohne
Werthangabe gingen 10 Millionen ein und wurden 20,8
Millionen aufgegeben. An Postnachnahmen gingen 1,6
Millionen , an Postauftragsbriefen 175,000 für Berlin
ein. Die Summe der in Berlin ausgezahlten Postan¬
weisungen beträgt 958,8 Millionen , während nur 560
Millionen eingezahlt wurden . Telegramme wurden
4,191,523 aufgegeben, 3,862,523 gingen ein. Die Zahl der
vermittelten Ferngespräche in Berlin bettägt über 126
Millionen im Jahre . Die Berliner Rohrpost, die jetzt
aus Charlottenburg , Rixdorf, Schöneberg und Wilmers¬
dorf aufgegeben ist, hat insgesammt 7,7 Millionen Gegen¬
stände befördert . Davon entfallen 6 Millionen auf Tele¬
gramme, der Rest auf Briefe und Karten.

* Die Eisenbahn Swakopmund-Wiudhoek. Die Ent¬
fernung von Swakopmund, dem vorläufigen Hafenort
unseres südwest-afrikanischen Schutzgebietes, bis zur
Hauptstadt Winühoek bettägt 882 Kilometer, und noch vor
wenig mehr als 3 Jahren nahm die Reise fast 14 Tage
in Anspruch. Heute beträgt die eigentliche Fahrzeit etwa
22 Stunden . Aus Betriebsrücksichtenlaufen die Züge
nur bei Tage und erreichen Windhoek erst am Abend des
zweiten Reisetages. Die Bahn, ttotz ihrer geringen
Spurweite von nur 60 Centtmetern, macht mit den ver-
hältnißmäßig großen Wagen und ihrer gründlichen Aus¬
führung und sauberen Bauart einen entschieden statt¬
lichen Eindruck. Die Lokomotiven sind die von den
Militärfelübahnen bekannten kleinen Doppelmaschinen.
Die Personenwagen haben etwa die Form der Hochbahn¬
wagen dritter Klasse. Der Unterschied zwischen der ersten
und zweiten Klasse besteht lediglich im Preise, der von
Swakopmund nach Windhoek 40 bezw. 24 Mk. bettägt.
Für den Bettiebsleiter bestimmt, auch für Specialfälle
— wie Reisen des Gouverneurs — benutzt, ist ein sehr
komfortabler Salonwagen eingestellt, der von einer
Waggonfabrik in Breslau gebaut ist und an die besten
amerikanischen Pullmanwaggons erinnert . Ein anregen¬
der Erfolg ist dem neuen Unternehmen schon geworden.
Wie der „Tägl . Rundsch." geschrieben wird, regt es sich
überall im Lande. Die verschiedenen Minengesellschasten,
die ohne Bahn ihre Konzessionen hätten verfallen laßen
müssen, haben neue Expedittonen nach den Bergwerken
geschickt, und wenn nicht alle Anzeichen ttügen , so wird
binnen Kurzem die Windhoeker Linie um 40 Kilometer

Feniilrton.
Die Kirschen des hohen Herrn.
Militärische Humoreske von Theo von Tor «.

Gegenüber den mannigfachen Belästigungen, denen
die detachirten Bataillone im Regimentsverbande aus¬
gesetzt sind, führen die selbständigen Bataillone — bei¬
spielsweise der Jäger — ein recht beschauliches Dafein.

Da giebt es keinen Regimentskommandeur, den
ganz unvermuthet die Neugier plagt, wie cs wohl seinem
zweiten Bataillon in der Fremde ergeht; ob es sich ge¬
sund befindet, ob es brav Dienst thut und in seiner Aus¬
bildung gleichen Schritt hält mit den übrigen Bestand-
theilen des Regiments.

Die Jägerbataillone erziehen sich sozusagen selbst¬
ständig — und im Allgemeinen liefern sie den schlagen
den Beweis , daß es für die tüchtige Ausbildung einer
Truppe nicht gerade ein unumgängliches Erforöerniß ist,
baß ihr die ganze Himmelsleiter von Vorgesetzten aus
dem Nacken sitzt. Das Gefühl der größeren Verantwort¬
lichkeit ist bei den betrefsenden Kommandeuren von un¬
gleich besserer Wirkung, als wenn ihnen zu jeglicher Friß
die zärtliche Fürsorge eines höheren Besserwiffers in de»
Kram redet.

Aber wie es nichts Vollkommenes giebt auf dieser
Thränenwelt , so bleibt auch die Idylle der selbständigen
Bataillone nicht ganz ohne Störung — und just in der
Stunde , da unsere Geschichte einsetzt, saß der Oberst¬
leutnant Hellriegel im Bataillonsbüreau über einem ver-
dächttgen großformatigen Schriftstück.

Die Vormilcagsfonne lag prall auf den kleinen, von
Epheu dicht eingesponnenen Fensterchen der Wilzenburg,
in deren Erdgeschoß das Büreau installirt war . Die
wenigen Strahlen , die sich durch das Blattwerk drängten,
vollführten einen Flimmertanz auf dem Papier , funkelten
auf dem mächtigen Siegelringe des Herrn Oberstleut¬
nants , vergoldeten seine Platte und kitzelten ihn schließ¬
lich so heftig an der Nase, daß deren Spitze das unsicher
balancirende Pincenez entglitt und ein Nießer durch das
lauschige Halbdunkel des Gemaches dröhnte.

„Zur Gesundheit, Herr Oberstleutnant !" rief der
Adjutant , nachdem er sich von dem leichten Schreck erholt.

Es ist das sonst nicht üblich. Aber bei den engen
dienstlichen und persönlichen Beziehungen, die Leutnant

von Zeising zu seinem „alten Herrn " unterhielt , konnte
er sich solchen, zwar unmilitärischen, aber doch frommen
und freundlichen Wunsch immerhin gestatten. Und der
Oberstleutnant nahm das auch nicht übel.

Er sagte: „danke", um gleich darauf den Mund aufzu¬
reißen, mit den Nasenflügeln zu zucken und mit den
Augen zu plinkern . Aber die also vorbereitete zweite
Detonation war ein Versager. Der alte Herr schnäuzte
sich kräftig in sein Schnupftuch, und nach verschiedenen
vergeblichen Versuchen, das Pincenez wieder auf der
Nasenspitze zu installiren , hielt er das Schriftstück nach
Art der Weitsichtigen in der nöthigen Entfernung , um
noch einmal ohne Glas zu lesen.

„Hol' mich der Deuwel , Zeising," sagte er dann, in¬
dem er die Augen mit dem Handrücken rieb, „ich kann
da nichts Anderes herauslesen , als daß Seine Durch¬
laucht, der hohe Ches des Bataillons , uns persönlich die
Ehre geben will —"

„Sehr wohl, Herr Oberstleutnant : das steht auch da."
„Und zwar morgen !"
„Allerdings , Herr Oberstleutnant — morgen."
Wenn der alte Herr sich bisher noch an die Hoffnung

geklammert, daß seine unsicheren Augen ihm einen wil¬
den Spuk vorgezaubert , so war das nun hinfällig. Er
lehnte sich in seinen Stuhl zurück, faltete die Hände über
Sem Bauche und fragte langsam, so recht aus der Tiefe
seiner beunruhigten Seele heraus:

„Na — haben — Sie Worte - ?"
Leutnant von Zeising hatte welche. Sogar sehr viele,

die sich Alle auf die nöthigen und dringenden Vorberei¬
tungen bezogen, die noch bis morgen zu treffen waren.
Diese Frage jedoch war noch zu unsubstantiirt, um da¬
raufhin loszulegen. Er beschränkte sich also auf ein be¬
dauerndes Hochziehen der Schultern und auf ein viel-
oder auch nichtssagendes Lächeln.

„Aber so reden Sie doch, Unglücksmensch!" beschwor
der Oberstleutnant nunmehr stärker. „Was stellen wir
denn auf !"

„Erlaube mir gehorsamst, auf den Inhalt des
Schreibens hinzuweisen . Seine Durchlaucht befehlen eine
Ucbung in gedecktem Gelände — wahrscheinlich, um
unsere Fortschritte in der neuen Burentaktik zu kontrol-
liren , zu deren Vorzügen sich der hohe Herr ja schon im
vorigen Jahre bekannt hat. Ich glaube, wir haben da
nichts zu fürchten, Herr Oberstleutnant . Unsere Schützen¬
linien werden schon seit Monaten breit auscinander-

gezogcn, ihr Auffüllen geschieht prompt, die Sprunglänge
ist auf 25 Meter reducirt und das „im Liegen vorwärts"
machen unsere Leute wie Eidechsen. Alles wie Seine
Durchlaucht sich das gewünscht hat. Fehlen nur noch
einige Specialdisposittonen für die Herrn Kompagnie-
führer und die Verständigung der Kasinoleitung. Der
Fürst ist sehr für einen guten Bissen und namentlich
für den Nachtisch. Wenn der Herr Oberstleutnant be¬
fehlen, so werde ich unverzüglich - "

„Schön, schön, Zeising — machen Sie ba§", sagte der
alte Herr gedrückt und mit einem Gesicht, das deutlich
einen mühsam verkniffenen körperlichen Schmerz aus-
drttckte. Er wiegte sich einen Augenblick in den Hüften
und fuhr dann fort : „Die Herren Hauptleute lasse ich
bitten , gleich nach dem Mittagesien auf den Kasernenhof
zu kommen. Sagen wir mal um Zwei. Ich werde selbst
-notabene wenn ich kann. Sie wissen, Zeising —
meine Erkältung und dann vor allen Dingen diese ver¬
fluchte Magenverstimmung ! Wie soll das blos werden!
Ich kann mich kaum auf dem Stuhle , geschweige denn
zu Pferde halten — jedenfalls nicht lange. Gar nicht
lange ! Sie müssen mich übrigens schon wieder mal 'n
Augenblick entschuldigen, Zeising - " ächzte der alte
Herr , indem er sich schwerfällig erhob. „Giebt es denn
gar Nichts gegen, zum Donnerwetter noch einmal —"

„Zu Befehl. Wenn der Herr Oberstleutnant es viel¬
leicht mit getrockneten Besingen versuchen wollten — das
soll sehr gut sein."

„Aex — pfui Spinne ! Blaubeeren! Aber meinen
Sie wirklich? Na dann sagen Sie mal der Ordonnanz,
sie soll mir welche holen. Ein Pfund vorläufig, was?
Oder lassen Sic lieber gleich zwei Pfund holen, Zeising.
Wenn ich sie heute nicht aufnaschen kann, hebe ich mir
den Rest für morgen auf. Pardon — entschuldigen Sie
mich- "

Die Sonne versendet glühenden Brand . Aber die
Kniee des Jägerbataillons wanken— entgegen dem Bilde
des Dichters — noch nicht. Das Bataillon hält sich unter
den drei Augen Seiner Durchlaucht, des hohen Chefs,
ausgezeichnet. Die „unendliche Mühe" soll auch erst noch
kommen! Eine in ziemlicher Entfernung winkende Berg¬
ruine , zu der der Fürst und seine kleine Suite demnächst
abreiten werden, markirt den gedeckten Feind, gegen
den sich die Jäger bis auf sichere Schußweite heranzu-
schlängeln haben.
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Hauptstreckê chleß-Mine weitergeführt , die allein die
Sw/“ c f 'r„ Mehrere Jahre mit Fracht nach der
Küste bis zur vollen Ausnutzung versorgen dürfte Aucki
E « ner  neuen Bahn von Karibib nach den Otavr-
Mrnen und von anderen Linien spricht man. Alle diese
Proiekte bedürfen freilich der Entwickelung '

Wiesbadener Derlag ; « - »„ . fl- 37 , 60 . Jahr - - »«.

Ausland.
Serbisch-Russisches.

srv: m « . 6. B e l g r a b, 17. Oktober.
Die Vorgänge m Belgrad spielm sich aeaenwärtm

£l e Me Tragikomödie auf dem Theater ab. Pfau loeiß
zwar noch nicht, wie viel Akte das Stück haben wird aber

?Enett demrsstonrrte. Nun kommt es für den
Schluß des Schausprels darauf an. ob die Reise nach Ruß¬
land endgültig unterbleibt oder wiederum nuv bZ

'vxf ie' • .Astern hörte man's so, heute lauten
^Ä ^ S, toTeöcr̂ders . Es heißt nämlich vorder
Hand ser noch gar nichts bestimmt, sondern die Ent-
Ldung werde erst n a ch dem Besuche des GrafS
Lambsdorffm Lwadra erfolgen. Dieser,dringt bekannt-
t x.-ŝ n politischen Gründen auf den Emvfana d"s
serblschen Komgspaares, aber die Czariir, der die Moral
Ättl ” »Wen mit1 sa,S
SrnfS * ^ l  Erblichen Gesandten in Petersburg,
ÄÄS ^ \ totcfl: nt£tn  vor, er habe sich vorellig durch
«chM P̂ersönlî k̂ Srf * @ef£r5ĉ mit »ner hohenw N ^ ^ ^ ^ nchflng, dazu verleiten lassen,
aceomvIi ^ ack? NÄ ? Empfanges als einem kaltn oornplr, nach Belgrad zu berichten. Diese Jnbereit-
stellung eines Sündenbockes könnte allerdinas die »>lr,
nähme rechtfertigen, daß noch nichts schieden sm oder

m Petersburg einlenken wolle. Wie aber
wÄ??̂ Es --r vT niĉ t Ehr nach Kanossa gehenEs wird nämlich gemunkelt, daß er in einem An-
au? ? en sSS * ê avt J> abe' unter keinen Umständen
Domtt Czarenpaare zurückzukommen
mch ^ heroUcker̂ Mck? ^ § ^ ür Rußland verloren

vvroischer Abschluß des Dramas gegeben In
SS fÄSf ° ' ûnbegrenzten Möglichkeiten" mußman stets auf Ueberraschungm gefaßt sein. u

Aus Stadt und Land.
W i e § b a d e n , 21. Oktober.

AL ’IÄKÄ
SMbSarzIs°A "r^ °"vr .̂ B°ar? " geb°r-n°̂
bilbung erhielt er theils in Amerika tfrefrä t,? ©?6** er,£e erf>u['

» »»« aÄr ® .?besuchte. Hier war es wo ihm  JS . . > ro,e 'i°ö Bruckner
Rubtnstein eine glänzende PianMsche Lauibabn" “?s ' Intun
Absolvirung des Kon-rvatô iums t̂ at er aw S ^mk̂ ZeUe. Nach
der Königlichen THeaterkapellen in HannSe? Konzerten
werpen, im Kursaale in Ostende in Ŝ 7^ ^ Ulttgart, Ant.
Würzburg, Frankfurt a. M. Berlin a>!̂ ^"^ burg

JÄÄ Ssüi“& SH ?«

° »klus noch an der Kurkasŝ dlnmeld̂ auf den ganzen

SWK 'AKSSWSLL
ein vielversprechender Anfang gemacht worden . Di ? sorg"

aÄ ' fÄttAÄ ' B
fiagw * TOrtef ftaS*L ZI, : 7m  4lta “ to

fiÄÄS &USfa - SS

» «« to mimte  fUtflme «r fL em aijä „S a« :
cy fi öie  Blaubeeren sind großartig ! Sie leien

"" Ihren Kindern und Kinöeskindern
Vielleicht auch mal 'ne kleine Hanövoll gefMg ?"
«ÄffiÄS S,6“''1“1“"“1' d-»-°M"'
Ä “ÄSÄ 1,ft »Jls
Durchl - Uch, h»t,. „ 6tm „ a , ÄufllÄ

^ Betan.0' Kirschbäume waren , dicht behängt
^urzig sauren Früchten. Obst war einebekannte 8etdenschast öes hohen Her,rn_ ntrh

«nicht foit&erltd) « und-is ’S S/IJIS
oröerte , ihm einen Posten herunterzulangen.

auslösen bei dem rechtmäßigen Be¬
scher, Herr Oberstleutnant . Dürfen dafür aucki rnlanA-n
S -tz. » Sie sich l,ie,h « ,,» d suiiern Sie mit Aber machen5L» 134 m“Sle- «SS
f«Ä D*e?,Änf 4rÄ ,L Sl£
, » »>« » K- Lcht- hin. b‘ V mmK  W -n-r- is,

Kirschen! Saure  Kirschen ! Oberstleutnant Q-ll.
Kirf?? Koin sm niC  ° Cnw ‘!,t ~ auch in normalem Zustande
uvht - Sein Magen reagirte auf das Empfindlichste gegen

Fruchtsaure . Und nun gar heute! Er wußte e/so
sicher wie er wußte , daß er der unglücklickie ObevN-
^uchunt Hellriegel war : nur ein halbes Dutzend dieser
Teufel ^ " ^ then Dinger , und die ganze Kur war beim
r r e0  half Nichts . Wenn Durchlaucht ihn der

SwÄr " ° 6'*' » *

E« !S » Ä ßeM.0e? e Ausgestaltung , welche der „Volks-
bisher diesen Veranstaltungen ange-

"'Elche dieselben so beliebt machten, war
Mittvlrklln? vfsnr “ ' ®fte ßeftaItete  wohl infolge
f ^ »̂ Ergesangvereins „̂Schubertbund ",

Schubert-Abend, denn alle Kompositionen,
waren v U,nö  -ötre Solisten zum Vortrag gebracht,

öte ö êt  letztcnChorvortäge , von Schubert.
Auch der Vortragende , Herr Lehrer Groß,  wußte

Rechnung zu tragen , indem er Franz
^ ^ be î selbst zum Gegenstand seiner Betrachtungen

SBenn öa fi Epitheton gottbegnadet bei irgend
Jemand angewandt werden darf, dann ist es bei
^ ^ ubert, der nur 81 Jahre alt geworden ist und doch
"^ _Einer der genialsten und fruchtbarsten Komponisten
^Er Zeiten bezeichnet wird . In allen seinen Werken -
er hat allein an 600 Lieder komponirt — offenbart sich
Ausdm?ckŝströmende Phantasie , blühendste Frische des
,, "Drucks und unerschöpflicher Reichthum melodischer
l?Ä HE ° "Echer Erfindung . Doch er hatte zu kurz ge-

um aus den unvergänglichen Früchten seines
?e? b?ackte"? ie"ŝ ^ bllen Vortheil ziehen zu können, er
verbrachte, wie so mancher andere geniale Mensch, von
üesicn Hinterlassenschast die Nachwelt zehrt, sein Leben in
oohezu ourftigen Verhältnissen bis zu seinem am
19. November 1828 erfolgten Tode . Herr Groß wußte

Leben des großen Meisters der Musik
manches Persönliche einzuflechten und so seine Aus-
uhrun ßen recht fesselnd zu gestalten. Sie wurden mit

lebhaftem Beifall belohnt . Der unterhaltende Theil
wurde durch den „SchuLert-Bund ", der sich wieder als
ein wohldisziplinirter , gutgeschulter Sängerchor erwies,
mit drei Schubert schen Chören : „Die Nacht", Der
^ "benbaum" und „Nachtgesang im Walde" (letzterer mit

£tfimfi  eröffnet . Der Chor trat noch zwei¬
mal auf , er sang noch zwei Schubert 'sche Chöre: „Der
Entfernten und „Der Gonöelfahrer " und zum Schlüsse
außer dem Volkslied : „Hier steh' ich am Berge '' zwei
KoPpositionen seines Dirigenten , Herrn W. Geis'
„Wie ich so lieb Dich Hab'" und „Kaiser Friedrich -Hymne"
^Ekauntlich zur Enthüllungsfeier des Kaiser FrÄdrich-Denkmals rn Cronberg komponirt). Herr Geis lieb der
Veranstaltung seine Mitwirkung auch als Gesangssolist.
Er war gut bei Stimme und sang, von seiner Tochter
Fraulein Cacilie Geis auf dem Klavier begleitet , acht
f ^ bErt sche Lieder, wofür ihm das Publikum lebh^ t
» ■» ? rö J I08t “ verzeichnete außerdem noch:

„Rondo in 2 -ruoII für Klavier und Violine von
Schubert , vorgetragen von Fräulein Geis und
x '°®ie  Variationen über „Der Tod und
das Mädchen aus dem v -rnoII-Quartett " von Schubert
EIEtragen v̂on den Herren Lindner, Hertel , Kaul und
Backhaus. Day auch diese Stücke in künstlerisch befrie¬
digender Weise zu Gehör gebracht wurden , bedarf keiner
besonderen Versicherung, dafür birgt der gute Ruf der
Vortragenden . Die Veranstaltung hatte nur den einen
Mangel , daß sie etwas zu lange dauerte — bis
7Z4 Uhr.

— Walhalla. Im Hauptrestaurant hat sich nach wie nur fms
« § r öter ' sche  K ü n stI e r qu a r t e t t der größten B-̂
liebtheit und eines andauernden Erfolges zu erfreuen sndob
Direktion sich veranlaßt sah. dasselbe für die zweite Hälfte Oktober
zu prolongrren. Besondere Beachtung verdient der Kon-^
meister Max Schöne, der über einen vollen, edlen Ton und eine
-minent- Technik verfügt: mit seinen Solovorträgcn erntet der-
selbe stets nichtenbenwollcnüen Beifall. Das Quartett bVinot»n
abendlich die modernsten und beliebtesten Kompos ionm zum
Bortrag und versteht es, mit seinen heiteren Weisen das Publikum
tkbend W7 °sucht̂ Ĥ "'« »°urant ist infolge dessen a7,ch jeden

— Kaiser-Panorama. In dieser Woche gelanaen die «Neit-
Kaiserlichen Majestäten nach Kronstadt und Peterhof zÜ̂ Besuche
des.rufstschen Kaiserpaares, sowie di- Festlichkeiten zu Ehren des
Präsidenten von Frankreich in Petersburg und die Paraden E

Ausstellung. Diese meisterhaften GlaSstereos
sind eigens für das Kaiserpanorama angefertigt und zeiaeu die
Momentscencn,n bezaubernder Deutlichkeit und NaturwaS?beit
Diele hochinteressante Serie wird gewiß eine große AnAehunas^
kraft ausüben und wir rathen deshalb jedem, der sich dem Genusse
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Das ging nicht.
az--.^ " Ivrüchwort sagt, baß es nicht gut sei, mit hohen
Herren Kirichen zu essen. Noch weniger gut aber ist es
stblaaen St  nh P erI n- «ngebotenen Kirschen auszu-
schlagen. Und wenn der Fürst dem Oberstleutnant einen
Aufguß von Sennesblättern und Kurellaschem Brust-
körnern""xß^S ^ " hätte, mit Schweizerpillcn als Gewürz.

Varin, er hatte auch nicht gemuckt, sondern so
ßetrunken, wie er jetzt eifrig aß — mit dem Muthe

noJ “ n Öm ftiHett  Vorbehalte : Apres

TrifShtShprrT ^ Bataillonskommandeur standen be-
Sttrn ^ e ?Tü l s ^ ^ ^ S auf der sorgenvoll gerunzelten
Stirn , endlich  kaute auch Seme Durchlaucht mit
langen Zahnen : das erste Merkmal eines beginnenden

Kinnbackenßelenk bei anhaltendem Ge
brauch von stark sauren Genußmitteln.

Die Tafel wurde aufgehoben.
s ? ^ - ^ .HErr schwang sich auf sein Roß . Die Suite

ebenfalls . Die Offiziere wirbelten an ihre Posten , und
Oberstleutnant Hellriegel gab die Kommandos mit einer
VErve, die auf eine ganz außergewöhnliche innere Span-

^ nung schließen ließ . Er bestieg nicht sein treues Pferd
di-b M ^öttx *̂ un  ^ oIIcn' sondern ordnete zu Fuß

bn  entlegensten Glieder an, wo er
schwand̂ S3IiCf be§ mtn  überhaupt ent

nnmmS n’a^vI’0IL ên Jägern mit Bravour ge-
sro» oröen . Im Ernstfälle wäre Durchlaucht ein

todter Mann gewesen, die Suite wäre auch toöt gewesen
und selbst von den Ratten , die das alte Gemäuer be-
wohntcn , hatte keine den mit Jndianerschlauheit insce-
iiirten Angriff des Jägerbataillons überlebt.

„Dieser Angriff , meine Herren, " erklärte der höbe
Herr in seiner Kritik, „ist der Triumph der Burentaktik
und die Bestätigung meiner Ansichten über diese Ich
hnr zufrieden . Ganz besonders mit
der persönlichen Haltung Ihres verehrten Äerrn (inn,

SEeste Anregung meinerseits haben Sie , HerrOberst-
lcutnant , durchaus das Rechte getroffen, indem Sie nicht
zu -lferde stiegen, sondern das Vorgehen Ihrer Triivve
"Keckster  Stellung begleiteten . Das war das Em-

scheidende und meiner Auffassung nach auch die Bediug-

lle Wt“' 6ietä“' WelUt"«-«ch'
fx„.,ZT, Vriesbadcner Gesellschaft für bildende Kunst.
Heute Dienstag Abend in der Aula der höheren Tüchter-
schule Lichtbilüer-Vortrag des Herrn Prof. G o t h e i n :
''® ‘ c rS ÖI" er . Malerschule ". Auch Nichtmtt-
NsEder habcn Zutritt gegen Lösung einer Eintrittskarte.
Näheres rm Anzeigentheil.
bet Kat̂ neln̂ AP̂ ^ „Lum Nachfolger des von Mittelsischbach
l inn o“9 ®a,8er  versetzten Lehrers Herrn Her t -Li?,| wurde Herr LehrerDormann, seither in Hasselüorn,
Kreis Usingen, ernannt. — Herr Lehrer M on n in
«errn Ŝ ch° "°§ , ^unsbach versetzt. — Die durch Versetzungd-Ä
ttÄÄ Sft S- a .Ä “C

6 nC ttwÄßo"' r ^" ôstellt wurde Herr Schulamtsüewerber
der SieXLn f f V? ®ur' Kreis Oberwesterwald. - Mit
Untertaunus wnrs- Lehrcrstelle in Dickschteö, Kreis
Bei der am 18 uns ^ brer a D. Wagner  betraut. -
Prüfung für üanbarXpi?«,^ ' Koblenz stattgehabten staatlichen
der Vietor^ en /^ °?Eerlimen haben die Kandidatinnen
aus MarSb!?A«?x nx Fraulein Toni B u ü d e n ko t t e
Examen bestanden̂Ebr'stmeL o t t e r m a n n aus Kamberg. das

»ÄsraÄ
Seit »fftÄ sichere,Aussicht hat. dort lohnendeArveit zu finden, und wer nicht zuverlässige Verwandt-
!in Berlin hat, bei welcher er
lSm "̂ Rath und Schutz findet, der soll zu Hause
b̂ benjöenn es ist jetzt sehr schwer, in Berlin Stellung
z r bekommen, und Viele , welche unbedacht nach Berlin
?«pfDßren  ß "b, gerathen in große Roth und schwere sittliche
Gefahren . Ueber 80,000 junge Männer im Alter von
14 _o Jahren sind tm letzten Jahre nach Berlin zuae-

bie Gesellschaft zur Fürsorge für die zu-
ziehende männliche Jugend . 20 pCt von diesen verlassen

wenigen Wochen, denn sie sehen die Aus-
Äüfffä apUung zu erlangen , ein . Viele Tausende
vemuhen sich Btonate lang vergebens , Stellung zu er-
langen , kommen herunter und nur Wenigen gelingt esL 7L n.Ä ,,e««wh .«. ÄÄS:

es nicht glaubt , den möchten wir nur einmal einen
Blick thun lassen in die jetzt schon von tausend^ jungen

überfüllten Blass en-Herbergen zur Hei»
math, Bernfsherbergen , Asyle für Obdachlose" Wärme-
Hallen und Schlafstellen. Wir bitten darum Alle, die das
7^" bl unseres Volkes auf dem Herzen tragen ange¬
legentlich, ihren Rath und Einfluß darauf zu verwenden

I unerfahrene Leute, die nach Berlin
zuziehen wollen, zurückgchalten werden. Es ist ein Un>
E mc ' Sie >»re ßnge « S |fS,oöer ,̂cben gcmeßen wollen, in die großen Städte
und besonders nach Berlin ziehen. Allen jungen Män-
nern ledoĉ welche in die Reichshauptstadt ziehen wollen
und allen Eltern und Angehörigen üelselben rachen S
öringenö, sich an öre Gesellschaft zur Fürsorae für öie
Siebende männliche Jugend zu wenden Dort xMl
iS ? SST Ma,m  unEntgeltlich Rach und Auskunft und
0uiE Wohnung nachgewicsen. Auch unterhält die Ge-
sellschaft einen ÄrlleitAnachwelA nach Au êrüaiü"
Berlins für solche zugezogenen jungen Männer welche
US ? , * “ St“ ? -r« n-r L
©roMioöt fommcn und vergebens sich um Stellung be°
^ien Durch lS Vereine evang . junger Männer mit
über 4000 Mitgliedern , welche mit der Gesellschaft ver¬
bunden sind, bietet die Gesellschaft jedem jungen Mann
freirndliche Aufnahme in gemüthlich ausgestatteten Ver-
emsraumen und vor Allem edle, gesellige und gesittete
Unterhalt »^ im Kreise fröhlicher, christlicher, junger
Männer . Durch 246 freiwillige Helfer dieser Vereine
und den Sekretär der Gesellschaft werden alle nach R?rl?n
zuziehenben evang . jungen Männer im Alter von 14 bis

Jahren besucht und eingeladen . Die Gesellschaft be-

®tfüIßC3, m  dem ich Sie beglück-

Oberstleutnant Hellricgel hielt beglückt die Hand am
miSSS !!rJ- reUt£ XcS) öe§  persönlichen Erfolges , der aber
nur möglich war — auf gedecktem Gelände.

Croütons.
, lx  Paris , Oktober 1002.

fetncmSnf fL” em antt feinen  Reichthum nicht alleinf inem glücklichen Klima — andere Länder die nieüis
weniger als prosperiren , sind in dieser Hinsicht noch
besser daran —, sondern vor Allem der SpaAanikeit dem
Bestreben , auch das Kleinste nutzbringend zu machen das
besonders seine arbeitende Bevölkerung auszeichnet ' Da-
KUrM abv X ÖOrx a,ud!  i îets eigenthümliche Jndustrieen ge-
bluht, die anderswo entweder garnicht existiren oder
kaum irgend welche Beachtung finden , denn sie gründen
sich meist aus die Verwerthung dessen, was weniger inge-
niosen Sterblichen als ganz unbrauchbar erscheint.
r»x ? °x^i, S‘ B . die Zunft der „Chiffonniers " hier ein«
sehr bedeutende. Mit einer Laterne, einem langen Stock
den^ ckSli befestigt ist, und einem Korb auf
?p̂o ^ älultern versehen, wandern die Mitglieder der¬
selben durch die nächtlichen Straßen und schauen mit
scharfem Blick nach Allen aus , das des AufhebeM wertl!
erscheint, und wozu sie Lumpen und Abfälle zählen die

" Lliiderer verächtlich bei Seite schieben würde . 'Mit
"ird der betreffende Gegenstand erfaßt und

geschickt in den Korb geschleudert. Gar Manches , was
auch Anderen kostbar dünken könnte, gelangt aber bei
?\ej en ,,Sammlungen " hinein und findet wohl höchst
zurück ESeg zu dem ursprünglichen Eigenthümer
. Der eigentliche Chiffonnier beschränkt sich daraut
den Pariser Abfall und was aus Zufall mit dazwisckien^

aufzulesen , aber natürlich ist mit diesem^Geschäft
auch ein zweites verbunden , nämlich das des Sortirens
der hcreingebrachten Schütze. Eine große Anzahl Männer

widmen sich demselben, die als „Trilleurs"
bezeichnet werden . Sie bilden das Proletariat untei äe»

Nicht n,,r t,t b-r Ä «n7kn
äußerst gering , die Atmosphäre, in der sie leben rn t

häufig die schlimmsten Krankheiten hervor.
Zwölf Stunden täglich inmitten von alten Lilmven
Knochen und sonstigen Abfällen, die alle meist sich bereits
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stand am 1. Juli 19025 Jahre . Im ersten Arbeitsjahre
1. Juli 1897/98 wurden 14,700, im zweiten 15,800, im
dritten 16,800, im vierten 21,864 und im fünften Arbeits-
jahre 1. Juli 1901/02 wurden 22,896 zugezogene evang.
junge Männer besucht und eingeladen. Der gedruckte
Jahresbericht über das letzte ArbeitSjahr wird auf
Wunsch Allen, welche sich für diese Arbeit intereffiren,
unentgeltlich zugesanbt durch den Sekretär der Gesell¬
schaft, Herrn W. Pohlmann , Berlin C, Sophienstr . 19.

— Gesangwettstreit. Der Gesangverein „Heiter¬
keit " in Fechenheim  a . M . veranstaltet am zweiten
Pfingsttage 1903 einen Gesangwettstreit, bei dem die
Vereine nach der Zahl der Sänger in 4 Klaffen je einen
der Klaffe entsprechendenvorgeschriebenen Chor und ein
selbstgewähltes Volkslied, bei dem Ehrensingen aber
einen Chor nach freier Wahl zu singen haben. Im
Klaffensingen, wobei die Hälfte der konkurrirenden Ver¬
eine Preise erhält , werden den 1. Preisen Geldbeträge
von 400, 800, 200 und 100 Mk. zugegeben. In jede Klasse
fällt ein Ehrenpreis . Anmeldungen werden noch ent¬
gegengenommen.

— Die elektrische Reklame beginnt , nachdem sie in
Amerika schon längst einen recht großen Umfang ange¬
nommen hatte, nun auch bei uns in Deutschland an Ver¬
breitung zu gewinnen . Da jetzt fast in jeder Großstadt
solche noch fremdartig berührenden Di« ge in den Straßen
zu sehen sind, ist es wohl gerechtfertigt, sich auch einmal
um das technische Zustandekommen dieser Lichtbilder zu
!kümmern. Eine ziemlich erschöpfende Zusammenstellung
darüber hat der Ingenieur Lenggenhager im „Elektro¬
technischen Anzeiger" gegeben. Er weist zunächst mit
Recht darauf hin, daß diese Art der Reklame in einen
gewiffen Zusammenhang mit der jetzt überall bemerk¬
baren Neigung trete, für die Empfehlung irgend einer
Waare ein Schlagwort zu finden. Was läßt sich Wirk¬
sameres denken, als wenn dieses Schlagwort durch die
Zaubermacht der Elertricitüt plötzlich im abendlichen
Dunkel aufleuchtet, dann wieder verschwindet, von Neuem
in einer anderen Farbe erscheint, zum dritten Mal viel¬
leicht wieder noch in einer neuen Farbe re. oder wenn
gar eine unsichtbare Hand das betreffende Wort in großen
feurigen Buchstaben auf den Hintergrund eines Hauses
oder des dunklen Himmels zu schreiben scheint! Diese
beiden Möglichkeiten geben zugleich auch die beiden
hauptsächlichen Arten der elektrischen Reklame. Bei der
ersteren erscheint das betreffende Wortbild als Ganzes,
bei der zweiten allmählich, als ob cs vom ersten bis zum
letzten Buchstaben langsam geschrieben würde . Die erstere
Art ist begreiflicherweise auch die einfachere. Man wählt
für sie am besten große lateinische Buchstaben, die nur
gleichmäßig starke gerade Linien besitz« , . Diese Buch¬
staben werden dann durch punktweise Anordnung von
Glühlampen zusammengesetzt. Die Umrisse der Buch¬
staben werden gewöhnlich noch auf der die Beleuchtungs¬
körper vorn bedeckenden Glasplatte angezeichnet. Das
ganze Reklameschild besteht in einem vollständig ge¬
schlossenen flachen Kasten, der vorn eine ■durchsichtige
Glasscheibe mit der Inschrift trägt , während die Rück¬
seite die Leitungsürähte aufzunehmen hat, die zu den
im Innern befindlichen elektrischen Lampen führen . Die
geschloffene Kastenform des Apparats bietet auch den
Vortheil , daß die Glühlampen nicht noch in eine besondere
Glasglocke eingeschlossen zu werden - rauchen, wie sie
sonst für die Aufstellung im Freien gefordert wird . Ge¬
wöhnlich werden je 6—12 Glühlampen zu einem Strom¬
kreis vereinigt . Enthält das Schild z. B . 60 Glühlampen,
so würde man diese auf 6 Stromkreise vertheilen . Sog
das Reklamewort in mehreren verschiedenen Farben
abwechselnd erscheinen, so müssen die verschiedenfarbigen
Lampen selbstverständlich in besondere Stromkreise
gruppirt werden. Der selbstthätige Farbenwechsel wird
durch das Schwingen eines Pendels bewirkt. Der
Apparat vereinfacht sich natürlich bedeutend, wenn ein
Farbenwechsel nicht verlangt wird . Die Aus- und Ein¬
schaltung geschieht entweder durch das Eintauchen und

Herausheben eines Leitungsdrahts in Lezw. aus einem
Quecksilbergefäß oder durch sogenannte Schleifcontacte.
Das Contactwerk ist der wichtigste Vestandtheil eines
solchen elektrischen Reklameschildes. Die ganze wunder¬
bare Verwendungsfähigkeit der Elektrtcität tritt aber
erst bei den schreibenden Reklameschildernin die Erschei¬
nung . Hier müffen die Lampen der Reihe nach zum
Brennen gebracht werden, und deshalb muß auch jede
Lampe durch einen besonderen Draht mit dem Contact¬
werk verbunden sein. Die Lampen werden nacheinander
durch Berührung ihres Drahts mit einer durch einen
kleinen Elektromotor gedrehten Walze eingeschaltet und
dann im bestimmten Augenblick alle zusammen wieder
auSgeschaltet. Auch hier kann außerdem ein Farben¬
wechsel bewirkt werden. Es giebt aber auch noch Schilder,
aus denen durch ein automatisches Tastenwerk eine be¬
liebige Gruppirung von Lampen eingeschaltet und damit
auch beliebige Buchstaben oder Worte zum Erscheinen
gebracht werden können. Sie sind jedoch wegen ihrer
verwickelten Bauart und der geringeren Deutlichkeit der
Schrift weniger zu empfehlen. Besonders hervvrzu-
heben ist, daß der Elektricitätsverbrauch bei diesen
Reklameschildern sich recht günstig stellt, nämlich nur auf
die Hälfte des Verbrauchs, der durch das gleichzeitige
und dauernde Brennen aller Glühlampen entstehen
würde . Wie die elektrische Reklame mit geradezu be¬
wunderungswürdiger und verblüffender Schönheit aus¬
geführt werden kann, das haben in letzter Zeit mehrere
solcher Neuheiten in den Berliner Straßen gezeigt, wo
man auf hohen Dächern röthlich lodernde Fackeln oder
große immer um sich selbst sich bewegende feurige Räder
zu sehen glaubt.

— „Alt-Heidrlberg"-Postkarten. Wie uns nntgetheilt wird,
werden aus Anlaß der 80. Aufführung von „Alt-Heidelberg" im
Residenz-Theater vsm photographischen Atelier I . B. Schäfer
Ansichtspostkarten herausgegeben, welche das Bildniß der Herren
R. Bartak als Prinz Karl Heinz und P . Otto als Kammerdiener
Lutz zeigen. Auch werden Kabinett-Bilder dieser Aufnahmen ab¬
gegeben, welche die Unterschrift obengenannter Herren tragen.
Der Erlös hieraus fließt dem „KUnstlerheim" zu. Die Karten
sind in vielen Geschäften erhältlich, die Kabinett-Bilder nur im
Atelier I . B. Schäfer, Rhetnstraße.

o. Das Messer spielte in der vorversloffeneu Nacht
bei einem Streite auf dem Blücherplatz eine verhängnitz¬
volle Rolle. Der Maurer Peter Senden ist dort durch
eineu Stich in den Oberschenkel schwer verletzt worden,
sodatz er infolge starken Blutverlustes bewußtlos liegen
blieb. Er wurde von Wärtern des städtischen Kranken¬
hauses mittels Krankenwagens abgeholt.

o. Ei« aufregender Vorfall , der sich am Freitag
Abend zwar schon ereignet Hut, verdient seiner näheren
Umstände wegen doch noch der Erwähnung . Veranlaßt
wurde er durch einen Droschkengaul, der in der Schützen¬
hofstraße in dem Moment, als eine der beiden Damen,
die in der Droschke saßen, aussteigen wollte und bereits
die Thür geöffnet hatte, scheute und durch die Lang¬
gaffe in der Richtung nach dem Kranzplatz, davonraste.
Unterwegs streifte der Wagen an einem Laternenpfahl
vorbei, wobei die Laterne sowie die offene Thür der
Droschke hängen blieben, auch der Kutscher, ein Sohn des
Herrn Droschkenbesitzers Michel in der Dotzheimerstraße,
vom Bock geschleudert wurde . Nun sauste das Pferd
erst recht darauslos , nahm seinen Weg über den Kranz¬
platz, bog nach demKochbrunnen zu ein, hatte den Quellen¬
pavillon, ohne anzustoßen, erreicht und war nun drauf
und dran , in die obere Trinkhalle hineinzurennen . Und
es wäre hineingerannt und der Wagen gewiß zerschellt,
wenn nicht der Kochbrunnenwüchter, Herr W a l s d o r f,
sich dem wilden Pferde rasch entschlossen in die Zügel
geworfen hätte und dasselbe noch in der Thüre zur Halle
zum Stehen gebracht hätte. Die beiden Damen, von
denen die eine vor Schreck schon ohnmächtig geworden
war , wurden dadurch aus großer Gefahr, vielleicht vor
dem Tode gerettet. Die beiden Damen fuhren, nachdem
sich die Ohnmächtige wieder einigermaßen erholt hatte, in
einer anderen Droschke nach ihrer Wohnung in der

Sonnenbergerstraße . Herrn Walsborf gebührt für sein
muthiges Auftreten gewiß alle Anerkennung: daß die
direkt Bethetligten , die beiden Damen sowohl wie der
Kutscher, nicht einmal ein Wort des Dankes für ihn
hatten, ist wohl nur der Aufregung zuzuschretben, in 'der
dieselben sich naturgemäß befanden.

o. Schwere Unglücksfälle haben sich am Samstag
Abend und vorgestern Nachmittag ereignet. In dem
letzteren Falle hat der 22 Jahre alte Bäckergeselle Her¬
mann K u h l m a n n aus Oestrich, bei Herrn Urbas in
der Schwalbacherstraße beschäftigt, aus Scherz versucht,
den 10 bis 11 Jahre alten Sohn seines Meisters an
einem Handtuch aus einem Fenster nach dem Hofe lVz
Meter hoch hinaufzuzieyen. Er verlor dabei aber in
Folge zu weiten Hinauslehnens das Gleichgewicht und
stürzte kopfüber zum Fenster hinaus auf den Hof, wobei
er sich so erhebliche Verletzungen (vermuthlich einen
Schäbelbruch) zuzvg, daß er besinnungslos liegen blieb.
Der Verunglückte wurde in das städtische Krankenhaus
ausgenommen. — A« Samstag Abend hat der an Epi¬
lepsie leidende Händler W. W e n d l a n d , ein allein¬
stehender Mann von 46 Jahren , während er in seiner
Wohnung, Hellmundstraße 29, ein Küchenlämpchen an-
zttndete, einen Anfall bekommen, er stürzte mit dem
Lämpchen zu Boden, dasselbe explodirte und setzte feine
Kleider in Brand . Eine Frau wurde durch den Feuer¬
schein aus den Unglücksfall aufmerksam, drang mit
anderen Bewohnern des Hauses in das Zimmer des W.
ein, der besinnungslos , aber lichterloh brennend,
hinter der Thür lag. Durch das Begießen mit Wasser
wieder zum Bewußtsein gekommen, schrie der Bedauerns-
werthe vor Schmerz laut auf und stürzte die Treppe
hinab. Ein in demselben Hause wohnender Schlosser
suchte durch Bestreichen mit Oel die gräßlichen Schmerzen
zu lindern , bis der Aermste durch Mannschaften der
Feuerwache in das Krankenhaus gebracht werden konnte.
Dort ist Wendland gestern Vormittag bereits seinen
Verletzungen erlegen.

o. Blinder Feuerlärm . Montag Früh um 6 Uhr
wurde die Feuerwache durch den Feuermelder im In¬
nern des Königlichen Theaters alarmirt . Die Meldung
lautete „Großfeuer ", weshalb die Wache mit dem voll¬
ständigen Löschzug(drei Wagen) ausrückte. Der Alarm
war jedoch ein blinder , da sich der Melder aus noch nicht
festgestellter Ursache von selbst ausgelöst hatte.

— Fremden-Berkehr. Zugang in der verflossenen Woche»ach
der täglichen Liste des „Badeblatts" 751 Personen.

kl. Biebrich, 19. Oktober. Gestern Abend ist der hiesige«rotte
evangelische Pfarrer Herr G c n t h nach langen schweren Leid«»
gestorben. In demselben verliert die evangelische Gemeinde einen
vorzüglichen Kanzelredner. Leider war cS dem im kräftigste»
Mannesalter stehenden Geistlichen nicht vergdnnt, lange in der
Gemeinde zu wirken, da ein schweres Leiden schon seit Jahren
ihn quälte. Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 8 Uhr
vom Sterbehaus« RathhanOstraße 50 aus statt. Dt« zweite Pfarr¬
stelle wird durch das Königliche Konsistorium besetzt. — Anläßlich
deö 50. Todestages desTurnvaters Jahn fand vorgestern Abend im
kleinen Saale der Turnhalle eine vom Btcbrtcher Turnverein
sgegr. 1846s arrangirte würdige und erhebend« Gedenk¬
feier  statt . Dieselbe b»stand in dem gemeinsamen Gesang ro»
Turner - und patriotischen Liedern, welche größtenthetlö aus der
Zeit der Wiedererhebung Preußens gewühlt waren, und. inter¬
essanten, lehrreichen Borträgen . Zunächst begrüßte der 1. Vor¬
sitzende des Vereins , Herr Kruft, die zahlreich Erschienenen und
wies in kernigen Worten ans die Bedeutung der Feier hin. Go-
dann hielt Herr Ganturnwart Kleber einen interessante» Bortrag
über das Leben und Wirken des Turnvaters Jahn , während Herr
Turner Geck das Thema „Jahn als Freiheitskämpfer" behandelte.

-4- Schierste!», 19. Oktober. Im Saal « öeS Gasthauses Brnn
Nassauer Hof" hielt gestern Abend der hiesige evangelische
K i r che n cho r seine diesjährige gut besuchte Generalversamm¬
lung ab. Nach dem in derselben erstatteten Rechenschaftsbericht
ist die Zahl der Vereinsmitglieder im abgclausenen VereinSjahr
von 115 ans 123 gestiegen. Die nach Erledigung verschiedener ge¬
schäftlicher Angelegenheiten vorgenommeneVorstanoswahl er¬
gab, daß die ansscheidendenMitglieder säst vollständig wteder-
gcwählt wurden. Es setzt sich also der Vorstand in folgender
Weise zusammen: Fr . Maus , 1. Vorsitzender, Jöckel, 2. Vor¬

in einem Zustande der Verwesung befinden, zuzubrrngerr,
das muß auch die festeste Gesundheit erschüttern.

Daß es gar manchen Chissbnnier giebt, der es zu
großer Wohlhabenheit gebracht hat, ist keine Frage , aber
selbst unter den Trillcurs ist es einzelnen gelungen, sich
emporzurasfen, freilich nur , inde« sie ihve eigentliche Be¬
schäftigung aufgabcn, um sich einer zu widmen, auf die
sie durch das Sortiren geführt worden sind. Immer
aber war es das Bestreben und die Fähigkeit, auch aus
den kleinsten Dingen Nutzen zu ziehen, welche den Fran¬
zosen charakterisiren, die den ersten Gedanken entstehen
ließen und die Ausführung desselben ermöglichten.

So ist z. B . die Fabrikation von Croutons durch
einen einstigen Trilleur ins Leben gerufen worden.
Während dieser nämlich sich seiner unangenehmen Be¬
schäftigung hingab, bemerkte er, welch ein großer Theil
dessen, was der Chiffonnier heim brachte, ans Brodresten
bestand, all die Ueberbleibsel aus Schulen, Hospitälern,
Asylen, Restaurants , welche als werthlos in den Asche¬
kasten geworfen wurden . Nun hatte Chapellier, so nannte
sich der ingeniöse Trilleur , sich oft gesagt, daß dies Brod
eigentlich noch eine gute Verwendung finden könnte, be¬
sonders da die Pariser Bevölkerung solch eine Menge
Brod verzehrt . Es giebt fast keine Suppe , in die nicht
Stücke davon in reichlicher Menge gethan werden, und
die Ragoüts , welche die ärmere Bevölkerung mit Vor¬
liebe genießt, bestehen zmn großen Theil aus Croütons
(gerüsteten Brobstückchen).

Diese, so sagte sich Chapellier, ließen sich gut aus den
vielen Abfällen Herstellen und würden sicher leicht Absatz
finden. Er begab sich also zu den Restaurants und irr
die Küchen öffentlicher Anstalten und erbot sich, zu kaufen,
was bis dahin fortgeworfen wurde , mas man natürlich
mit Freuden acceptirte . Für eine ganz geringe Summe
erlangte er so eine Maffe Brodstücke, die er sortirte,
reinigte und nochmals buk,' in kleine Körbchen säuberlich
geordnet, stellte er sich dann auf dem Markte damit ans.
Die Waare fand reißenden Absatz, bald erstreckten sich
Chapelliers Beziehungen über einen großen Theil der
Stadt und waren 6 Wagen mit Pferden nöthig, um die
Menge der Brodstücke herLeiznbringen , die in die Fabrik
gelangten, wo über 60 Männer und Frauen sie sortirtrn
jund reinigten , während eine Anzahl Mädchen Beschäf¬
tigung fanden, indem sie sie iv die kleinen Körbchen
packten, in denen sie zum Verkauf kamen.

Binnen kurzer Zeit hatte Ehapellier sich ein Vermögen

erworben , das ihm eine Revenue von über 80,000 Frcs.
einbrachte, welches ihm für seine Bedürfnisse mehr als
genügend dünkte. Er zog sich also vom Geschäft zurück,
aber die Industrie , welche er geschaffen, ging damit nicht
verloren . Sie ist im Gegentheil eine sehr bedeutende ge¬
worden, da nun nicht nur Croütons aus den einst ganz
nutzlosen Brodabfällen hcrgestellt werden, sondern auch
das sogenannte Paniermehl aus den kleineren Stücken.
Ja sogar die Krumen , die als Nahrungsmittel nicht mehr
dienen können, gehen nicht verloren , sie werden im Ofen
gebrannt und gelangen, gemahlen, als Zahnpulver in den
Handel.

So hat das den Franzosen eigene Talent , das ganz
werth- und nutzlos Scheinende zu verwenden, eine ganz
neue Industrie geschaffen, und damit nicht nur die Ar¬
beitsgelegenheit vermehrt , sondern auch, den Parisern
wenigstens, eine neue Lebensmittelguelle eröffnet, da daö
verwendete Brod sonst wohl fortgeworfen worden wäre
und höchstens den Vögeln zur Nahrung gedient hätte.

W. W a l d a u.

Ans Kunst und Leben.
* Frankjnrter Staditheater . (Spielplan .j Opern¬

haus.  Dicnstaq . Len 21. Oktober: „Die Hugenotten". Mittwoch,
den 22.: „Die Geisha". Donnerstag, Len 28., zum ersten Male:
„Eugen Onegin". Oper in 3 Akten <7 Bildern). Text nach
Puschkin. Deutsch von A. Bernhard . Musik von P . Tschaikowskp.
Freitag , den 24.: „Hänsel und Grethel". Hieraus: „Tanzbilder".
Samstag, den 25.: „Romeo und Julie ". Sonntag, den 20., Nach¬
mittags 87, Uhr: „Die Geisha". Abends 7 Uhr: „Eugen Onegin".
M-ntag, den 27.: „Der Waffenschmied". Dienstag, den 28.: „Das
Rheingold".

0 . K . Im Konservatorium der „Mimi Pinsvn". In
Paris hat die von Gustave Charpentier , dem Komponisten
der „Louise", ins Leben gerufene Bewegung, die den Ar¬
beiterinnen die Kunstgenüsse erschließen will, wie be¬
richtet, auch zu der Begründung eines „Konservatoriums
der Mimi Pinsvn " geführt . Sie sollen hier Unterricht
im Singen , Tanzen rrnd Harsenspiel erhalten. Es herrscht
ein frisches Leben in diesem Konservatorium,- ein Besucher
entwirft davon folgendes anziehende Bild : „Es ist 8 Uhr
Abends, llnter den Fensterbogen der Maison Pleuel
hört man Gelächter und freundschaftliche Begrüßungen.
Es ist eine Bersammlung von Schülerinnen des Konser¬
vatoriums der „Mimi Pinson ". Mit gewissenhafter
Pünktlichkeit kommt Gustave Charpentier , der Begründer

des Konservatoriums , und sein Gehülse M. Lyon, der
Direktor der Maison Pleyel, der das Gebäude freund-
lichst den jungen Pariser Arbeiterinnen zur Verfügung
gestellt hat . Denn diese Schülerinnen des Komponisten
der „Louise" sind alle Arbeiterinnen ; ihr einziges Zeug,
nitz für die Immatrikulation ist eine Bescheinigung ihres
Arbeitgebers . Wohnen wir zunächst einer Uebung der
Gesangsklaffe bei. In der Mitte deS Zimmers steht ein
Klavier , vor dem M . Julien Torchet sitzt. Er spielt eine
Tonleiter , die gleichzeitig von einem schüchternen Neu¬
ling gesungen wird . Die Stimme ist rein, aber sie kommt
schlecht heraus . Das Mädchen ist so roth wie eine Mohn¬
blume. Die Schülerinnen werden in zwei Abtheilungen
getheilt, von denen eine auf Tonleitern beschränkt ist,
während die andere , obgleich sie noch weiter Tonleiter
übt, sich an Chören erfreut , wie ^Hymne an Victor
Hugo", „Iphigenie auf Tauris ", „Samson und Dalila"
u. s. w. M . Lantelme prüft die Stimmen. Im Ganzen
sind es 80 Schülerinnen . Jede nimmt, wenn an sie die
Reihe kommt, ihren Platz neben dem Klavier ein, mit
flammenden Wangen und glänzenden Augen. Und ob¬
gleich die Stimmen manchmal zittern und die Nerven der
Anfängerin sehr mitgenommen werden, herrscht doch der
Geist der Kollegialität . An dem Harfenunterricht nehmen
12 Theil , und die Saiten klingen in einem seltsamem
Gemisch, wenn M . Heywang, der Lehrer, in die Hände
klatscht, um den Rhythmus zu bezeichnen. Dies ist die
dritte Stunde , die Fingerübungen bringt . Einige junge
Mädchen können schon Klavier spielen, alle haben eine
Idee von den Tonleitern . Einige Schülerinnen lassen
sich beim Harfenspiel so gut an, daß sie bald selbst in den
verschiedenen Pariser Stadtvierteln Unterricht geben
werden . „Mimi Pbnfo«" ist überall nnd arbeitet überall.
Man findet sie in den entlegensten Stadtvierteln . Bald
wird jedes StadtGierttl s*tn« i Mittelpunkt künstlerischer
Erziehung für dir Arbeiter innen haben. Bon den in
diesem Kursus eingsschvickbenen IfW) Schülerinnen sind
schon 83 Pianistinnen und vorzügliche Mustkerinnen. In
dem Tanzkursus lernen sie nicht eigentlich tanzen. Char-
pentiers Idee ist nicht, den Geist der Mädchen von ihrer
Arbeit abzuwendcn, indem er ihnen einen Geschmack an
theatralischen Fertigkeiten giebt. Er wünscht eher, den
Pariser Arbeiterinnen einen solchen Begriff von der
Kunst zu geben, daß sie später eine Art Gesellschaft bilden
können, die große Schauspiele ausführt , an denen Ge-



ft _J1ß ”f-  IS. Oktober. Am 22. d. M. findet hier die sogenannte
S '* * .®/tfunterenä  ttt Kurangelegenheiten statt. Bei den
Eiwcitcrungsarbetten an den fiskalischen Quellen, die im
Qommer wahrend der Kurzeit oft unter Beeinträchtigung der

eit Tortf!e eSt n,Drien' scheint zur Zeit eine vorüber¬
gehende Pause eingetreten zu sein, die man sich hier lieber in der
arsaeÄa !̂ "" ^Ee . Man sagt, die bewilligten Mittel seien
aufgcbraucht und vor erfolgter Neubewilligungdurch den Landtag
konnten dre Arbeiten nicht fortgesetzt werden. Der hinter der
wf ”rtte ^ °ubau , in welchem diePastillenfabrikationund
das chemische Laboratorium untergebracht werden sollen, ist ebenunter Dach gebracht worden. '

§ Frankfurt a. M., 20. Oktober. Gestern Nachmittag fand hier
die Einweihung der neuen Eiscnbahnpersonenivagen-

aJ ac£ l vme  T*» “ **« an der Jbsteinerstraßc und zu-
?/" ch ^ Fahnenweihe des Allgemeinen Staatseisenbahn-Vcreins
S ’t. 70?0 Personen wohnten dem Feste bei. Als Bertreter des
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten waren Geh. Ober¬
reg,erungsrath Müller und Regierungs- und Baurath Wittefeld
anwesend, als Vertreter der Stadt Bürgermeister Or . Barren
^app und der Konigl. Polizeipräsident v. Müfsling. Selbstver
standlich waren auch alle höheren Eisenbahnbeamtevon hier er
schienen. Die Fest- und Begrüßungsrede hielt der Kgl. Eisenbahn-
prasident -rhome. Er betonte, daß von den 5200 Arbeitern, die in

neuen Werkstätte thätig seien, 4IM den Staatseisenbahnen
aasehärten . Redner begrüßte die 15 erschienenen Brudervercine

ktnrm Kaiser-Hoch. Dann wurde die Fahne ge-
Zahlreiche Brudervereine stifteten Fahnennägel, so auch

Ein Telegramm des Staatsministcrs
Budde beglückwünschte den Verein zu dem Festtage und eine
Dankdepesche wurde abgesandt. Sodann folgte die Werkstätte
^ ^ e. Ncdner war Geh. Rath Fischer. Danach nimmt die An-
lage "ne Flache von 11,000 Quadratmeter ein und kostet 1,3M,000

auf die Eisenbahnverwaltung. Geh. Bau-
Kirchhofs sprach aus die Minister und die höchste Staats-

Mrd ^ . — Am Samstag wurde das an der Hansa-Allee er-
richtetc L essing - Gymnasium,  ein wirklicher Prachtbau
seiner Bestimmung übergeben. — Prinz  und P r i i- z e s s i n
H e in  r i ch, sowie der Großherzog von Hessen fuhren heute Früh
von Darmstadt mittels SonöerzugeS nach Rheinstcin. Die Rück-
kehr erfolgt heute Abend. — Das Schwurgerichtverurtheilte den

KauMann Alex S os s e n h c i m von H ö ch st wegen
Unterschlagung und Urkundenfälschung— er hatte eine Post-
autttung gefälscht und das Geld behalten - zu dre
Monate» Gefangniß. - Nachdem am Mittwoch Abend
i“ Ppulskirche dre akademischeI a h n s e i e r stattgefunden

m °?0efteî ^ bend die Frankfurter Turncrschaft im Zoolo¬
gischen Garten noch cm allgemeines Fest zu Ehren Jahns ab.
Profe or Or . Otto Heuer hielt die Festrede. Oberbürgermeister
Dr - Adickes brachte das Katserhoch aus. Ein Festspiel, Scenen
aus dem Leben Jahns darstellend, fand Seitens der vielhundert-
köpfigen Menschenmenge großen Beifall. Turnerische Auf¬
führungen der sammtlichenhiesigen Turnvereine und Gesangs-
vortrage paßten sich in den Rahmen der Veranstaltung geschickt
e,n- 9 » dem östlich von Frankfurt belegencn Röderwäldchen
wurde gestern Früh ein vom Ostendverein errichtetes stattliches
F orsthau  s mit Restaurationsbetricb feierlich eingeweiht.
Justizrath Or . Caspari und Bürgermeister Or . Varrentrapp

dem Forsthaus ist einem lang gefühlten
Redürfnitz abgeholfcn worden, denn das Röderwäldchen wird be¬
sonders von Bornheim, Ostend und Seckbach aus stark besucht.
. . res®?8 Umgebung Am Montag, den 20. Oktober, feierten

Fleute Feist Strauß von Frücht ihre goldene Hochzeit.
Der Jubilar ,,t 85 Jahre alt , seine Frau ist 76 Jahre alt ^

Der 16-jährige Schüler Joh . Wachendörferaus Schwan-
p e i m wird seit dem 14. Oktober vermißt. Er ist 1,70 Meter
groß, schlank, dunkelblond, trug Sackrock und Weste von brauner
Farbe , graue Hose und braunen Filzhut.

Die Bahnsteigsperre auf der Strecke Frankfurt - Hom-
werdcn ™ ’td)erem  Vernehmen nach am 1. Dezember eingeführt

Die Schloßherrschaft von Friedrichshof  wird , wie nun-
mehr bestimmt verlautet, am 26. Oktober nach Frankfurt über-
siedeln. Die Familien des Haus-, rcsp. Marstalls-Personalsbleiben ,n Cronberg wohnen.

Die Eheleute Peter Scharfenstcin in O b c r h ö ch sta d t
feiern am Samstag, den 26. Oktober, goldenes Ehejubiläum.

In H ö m b e r g brach in der Hofraite des Gastwirths Hehner
Feuer aus, wodurch die Scheune vollständig eingcäschert wurde.
Käs?! 9»,? !,? “J, 6 I iei beim Fcnsterputzeneine Frau NamensEaspary auf die Straße herab und blieb sofort todt.

d. Wiesbaden , 20. Oktober. (Strafkammer .)
Vorsitzender: Herr Landgerichtsöirektor ö e N i e m ,- Ver-
treter der Kgl . Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
I >r. B e cf er s . — Der Taglöhner Hermann S . non
hier, ein Mann mit bereits ergrautem Kopfe, erwach¬
sen Kindern und perversen Neigungen , soll mit einem
16 Jahre alten Schuljungen unsittliche Streiche ausge-
i 9 ?* -&a&eit- ®r zu einer Gefängnißstrafe von
i Jahr und 6 Jahren Ehrverlust verurtheilt . Drei
Wochen der erlittenen Untersuchungshaft werden ihm auf
die erkannte Strafe angerechnet. — Der 1882 in Halle¬
bergmoos in Bayern geborene Kellner Mathias H. und
der 1883 in Erlau in Bayern geborene Schlosser Ernst
B . sind am 15. September von der hiesigen Strafkammer
zu Gefangnißstrafen von je 10 Monaten verurtheilt wor¬
den, weil sie gemeinschaftlich Schaukästen der Firma
Hermanns u. Froitzheim und der Firma Kaspar Führer
erbrochen und bestohlen hatten. Die zwei jungen Leute
haben Talent zum Stehlen, - sie sind Beide einige Male
vorbestraft und haben im Juli oder August d. I . — ge¬
nau läßt sich das nicht mehr feststellen — einen Ein¬
bruch  fertig gebracht, der einen großen Schritt auf ihrer
verbrecherischen Laufbahn bedeutet. Sie stiegen Nachts
zweimal in die dem Herrn Or . med . Möller gehörige
am Heinrichberg belegene Billa durch ein Klosettfenster
ein und aus und stahlen für einige Hundert Mark Klei¬
der, Wäschestücke und Silbergegenstände . Die Billa war
damals unbewohnt , da sich die Herrschaft in der Sommer¬
frische befand. Verschiedene Werkzeuge, welche man
spater in den Zimmern und erbrochenen Schränken fand,
deuten darauf hin, daß sich die Angeklagten derselben
zum gewaltsamen Erbrechen der Schränke bedient hatten
und die überall zerstreute Cigarrenasche konnte als Be¬
weis dafür gelten , daß sie auch die Cigarren des Herrn
Or . Möller an Ort und Stelle ausgiebig au? ihre Quali¬
tät probirten . Die Angeklagten sind geständig, nur be¬
streiten sie, daß sie die Brecheisen benutzt haben, und sie
bestreiten auch, daß sie Cigarren rauchten und daß die
Brecheisen ihnen gehörten . Man müßte also annehmen
daß noch andere nicht entdeckte Einbrecher der Villa am
Heinrichsberg einen Besuch abgestattct haben. Auf die
Spur der Angeklagten kam man, als Herr Kriminal¬
schutzmann Pohlhans die beiden Spitzbuben wegen des
Schaukastendiebstahls verhaftete und eine Haussuchung
bei ihnen vornahm . Er fand dabei eine solche Menge
antiker Schmuckgegenstände, Kleider , Wäschestückeu. s. w
daß für ihn kein Zweifel bestand, daß die Sachen gleich¬
falls gestohlen waren . Die Angeklagten werden ein¬
schließlich der 10 Monate zu einer Gesammtstrafe von je
2 Jahren 3 Monaten Gefängnitz verurtheilt . Aus die er¬
kannte Strafe wird jedem der Angeklagten 1 Monat
der erlittenen Vorhaft angerechnet.

Vermischtes.
* Das Gratis -Schweinefleisch. Aus Berlin berichten

dortige Blätter : Sechs fette Schweine ließ Donnerstag
Vormittag die „Allgemeine Fleischer-Zeitung " schlachten
und das Fleisch an arme Leute vertheilen . Trotz der
Grenzsperre für lebende Schweine hatte Landwirth-
chaftsminister v. Podbielski die Einfuhr von drei

Schweinen aus Prag erlaubt , um festzustellen, ob sich die
beliebten „Prager Schinken" nicht auch in Deutschland
gleich gut Herstellen lassen. Zum Vergleich der in¬
ländischen mit den eingeführten Schweinen kaufte die
„Allgemeine Fleischer-Zeitung " auf dem letzten Berliner
Viehmarkte noch drei erstklassigeSchweine und ließ nun,
da sie für die Versuche nur die Schinken braucht, das
ganze übrige Fleisch aller sechs Thiere an Arme ver-

sang, Harfe und Tanz ihren Antheil haben. So lernen
sie eine besondere Art Tanz , einen Tanz anmuthiger
Stellungen und geschmeidiger Bewegungen . Heute Abend
giebt Mlle . Sauplet vom Od6on den Unterricht. Aber
was für Verrenkungen und welche Steifheit geht der
Anmuth und Geschmeidigkeit voraus ! Die jungen Mäd¬
chen schreiten in Gruppen von vieren vor . Mit einer
Hand ergreifen sie ein gegen die Wand befestigtes Reck.
Dann hocken sie nieder , die Füße einige 20 Centimeter
getrennt und auch die Kniee weit auseinander . Diese
häßliche Stellung ist sehr wichtig, um sie geschmeidig zu
machen. Lustiges Gelächter begrüßt die linkischen Ver¬
suche der Anfängerinnen , in das sie selbst miteinstimmen.
Mlle . Souplet geht die Reihen entlang und verbessert
jede Pose . „In der Stellung bleiben . Nicht Nachlassen",
ruft sie. Und so üben die Schülerinnen , erheben sich und
fallen in diese Stellung und versuchen dabei den Ober¬
körper völlig gerade zu halten . Nach einigen Monaten
wird man sehen, ob Charpentiers Traum sich verwirk¬
licht . "

* Verschiedene Mittheilungen . Frau Johannette
Wachtel,  die zweite Frau des bekannten Tenoristen,
deren in Berlin erfolgten Tod wir bereits meldeten, wird
in Frankfurt a. M . zur Seite ihres im November 1803
verstorbenen Mannes beerdigt. Frau Wachtel, eine ge¬
borene Wächter, war vor ihrer Verheirathung Mitglied
des Darmstüdter Hoftheaterballets.

Wie das „Freie Wort" mittheilt , lehnt es die Hof-
und Landesbibliotyek in K a r l s r u h e ab, Nietzsches
Werke  anzuschaffen, und zwar mit Rücksicht auf die Em¬
pfindlichkeit der Ultramontanen in Baden . Die Biblio¬
thek führt als Borwand für ihr Vorgehen den Umstand
an, daß Nietzsches Werke zur Belletristik  gehörten.
Belletristik aber ist von der Bibliothek ausgeschlossen.

Ein ungeheueres Vermüchtniß für Unterrichts-
zwecke  hat ein Fräulein Winlhrup in New - Aork
hinterlassen , nämlich ein Vermögen von 6,600,000 Mark,
das dem theologischen Seminar der Stadt P r i n e e t o n
zufällt.

Wie der „Gaulvis " berichtet, hat der englische Luft¬
schiffer Pereival -Spencer , der kürzlick/ eine lange
Spazierfahrt über London in seinem ncuerbauten Luft¬
schiff gemacht hat, Santos -Dumont den Fehdehandschuh
hingeworfen . Seine Herausforderung lautet : „Wir
werden in unserem Luftschiff zu der gleichen Zeit von
London nach Paris aufbrechen, in der Santos -Dumont

I theilen . Das Blatt gab Anweisungen auf je zwei Pfund
aus . Verschiedene städtische Armenvorsteher vertheilten
-I/ - Z^ l an Arme ihres Bezirks, wahrend Hof-
schlachtermersterMackeldey das Fleisch in Zweipfund-
stucke Herrichten unö in Pergamentpapier verpacken ließ.
Für die Austheilung stellte Donnerstag Vormittag öie
Markthallen -Verwaltung die Fleisch-Großhalle außerhalb
der Geschäftszeit zur Verfügung . Obwohl der Beginn
erst um II 1/2  Uhr angesetzt war , fanden sich doch schon
viele Leute um 101/2  Uhr mit ihren Zetteln ein . Die
Pallete waren auf großen Tischen aufgestapelt. Der
Dezernent für das Armenwesen , ein Vertreter der „All¬
gemeinen Fleischerztg.", mehrere Armenvorsteher und
Andere wohnten der Verkeilung bei . Diese ging trotz
des großen Andranges unter Mitwirkung der Markt-
Hallen-Polizei glatt von Statten . Auf seinen Zettel er¬
hielt Jeder von einem Markthallenbeamten ein Packet
und ging vergnügt von dannen . In den lauten Dank der
Armen stimmte auch das Publikum lebhaft ein . Nach
20 Minuten war die Vertheilung des auserlesenen
Fleisches beendigt . Alles war zufrieden : selbst dem
Wunsche einer Frau , die ihren Zettel mit einem
schüchternen: „Bitte , nicht zu fett" überreichte, konnte
entsprochen werden.

--- Kostbare Pelze . Die Zeit der Pelze ist gekommen;
Zobel und Chinchilla, Fuchs und Seehund werden der
Sommerruhe entrissen, um ihren schönen Besitzerinnen
Ni dem Feldzuge gegen den Winter beizustehen. Von
Sibirien bis nach Südamerika sind die Jägeß geschäftig
gewesen, um Pelzthiere für den Pelzmarkt zu fangen.
Im Sommer haben Eingeborene , mit Speeren bewaffnet,
die seltene Seeotter in Kanoes gejagt , während sie im
Winter in Netzen gefangen wird , die in Löchern im Eise
aufgehangt werden . Mit diesen Netzen sind Alarmglocken
verbunden , die den wartenden Trapper hcrbeirufen . In
Norösibiricn wird dem Zobelmarder , dem Silberfuchs
und dem Seehund nachgestellt, in Südamerika wird die
kleine Wollmaus von den Indianern erschlagen, um den
Chinchillapelz zu liefern , und Australien stellt das Kän¬
guru . Diese Pelze kommen zum größten Theil nach
England , denn London ist ein Hauptpelzmarkt der ganzen
Welt . Viermal jährlich kommen aus allen fünf Erd-
theilen die Käufer nach London, um auf der Auktion die
rohen Pelze zu kaufen. In großen Räumen , die neben
dem Auktionslokal liegen , sind die Pelze aufgestapelt. Die
kostbarsten werden unter Schloß und Riegel gehalten.
Ein russischer Zobel - oder Silberfuchspelz ist manchmal
mehr werth , als sein Gewicht in Gold . Pelze im Werthc
von 10,000,000 Mk. liegen hier bisweilen zusammen, und
die Einnahmen aller Auktionen eines Jahres beziffern
sich auf viele Millionen . Zu der am Dienstag beginnen¬
den Herbstauktion liegen für mehrere Millionen Felle in
dem Gebäude. In London giebt cs auch die geschicktesten
Kürschner, welcher Beruf viele Jahre gründlichen
Lernens erfordert . Die Felle kommen in Ballen an:
sie werden nur gestreckt und getrocknet, nachdem sie dem
-rhier abgezogen sind. Die übrigen vielfältigen Proze¬
duren werden in London gemacht. Bei den Seehund¬
fellen müssen z. B . erst die langen Autzenhaare entfernt
werden , ehe der Unterpelz , der allein gebraucht wird , zur
Behandlung fertig ist. Dieser Unterpelz ist schmutzig¬
gelb und gekräuselt. Das Gekräuselte wird entfernt und
das Fell braun gefärbt. Auch russische Käufer müssen
nach London kommen, um die Zobel - und Silberfuchs¬
pelze für ihren eigenen Bedarf zu kaufen, obgleich die
Thiere auf russischen Gebiete gefangen werden . Die
kostbarsten Pelze sind nach der Ansicht des bedeutendsten
Londoner Pelzhändlers die besten Qualitäten Silber-
uchs und russischer Zobel . „Beim Silberfuchs ", sagte

dieser, „hängt der Werth von der Farbe ab. Einige sind
hell, andere Halbdunkel, ü. h. dunkel bis zu Kopf und
Schultern : aber die besten sind ganz dunkel mit Aus¬
nahme der Schwanzspitze, die weiß bleibt . Der dunkle
Pelz ist mit Silberhaaren gesprenkelt und wird dadurch

versuchen wird , seine Reise vom Bois de Boulogne nach
Hydc Park auszuführen . Unser Ballon hält gegenwärtig
den Rekord der Länge und der Dauer der Luftschifffahrt,
und wir beabsichtigen, ihn uns nicht nehmen zu lassen."
Santos -Dumont hat noch nicht geantwortet : aber es ist
nicht zweifelhaft , daß er die Herausforderung annehmen
™}xp- ,̂ an. wird also bald Zeuge einer neuartigenWettfahrt sern.

Eine archäologische Forschungsreise  ist von
, Japanern unter der Führung des Grafen Otani Kozui
nach Inner -Asien unternommen worden . Der eigentliche
Zweck ist die Suche nach altbuddhistischcn Ucberbleibseln
in Inner -Asien, Andien und China. Die ehemalige Ver-
breitung des Buddhismus soll von seiner Quelle aus
so weit als möglich nach Norden und Osten bis Japan
verfolgt werden.

Mom Kiichertisch.
* ^ M 0 n t h 1y Kevie  w ", die im Verlage

von John Murray  in London, Albemarte Street , IV.
erscheint, erfreut sich auch in Deutschland allgemeinster
Verbreitung und verdient den Titel einer Welt-Rund-
schau durchaus. Besonders die letzten Hefte zeigten diesen
Charakter in einem Maße , daß man wohl sagen kann, cs
ist hwr wirklich einem tiefen Bedürfnitz der gebildeten
Welt Rechnung getragen . Wir hören z. B . so viel von
der Eigenart und Vorbildlichkeit der japanischen Kunst,
haben auch wohl diese oder jene Vorstellung davon, daß
die Lust an Lime und Farbe im Lande der Schlitzäugigen
Bilder von außerordentlicher Sicherheit geschaffen har
die um so bewundernswerther ist, als die Künstler noch
heute Zum Theil mit öen besetzen der Perspektive nuf
eurem gespannten Fuße leben. So nähren wir uns auch
hrer, wie auf vielen Gebieten, mit Schlagwörtern an
Stelle lebendiger Anschauungen. Welcher deutsche Ge-
lehrte vermöchte cs mm , sein Spezialstudinm der orien¬
talischen Kunst des Mittelalters und der Neuzeit weiteren
Kreisen mundgerecht zu machen, wo fände er das Organ?
Mr solche mit Praxis , Kunst und Wissenschaft in gleichem
Maße sich verbindende Aufklärung müssen wir nun ein¬
mal bei unseren Vettern Raths holen . Morrison
führt uns in der „Monthly Ücriow " in einer Serie von
Aussätzen, die nun schon durch drei Monatshefte geht in
die Geschichte der Rcnaissancekunst der Japaner ein ' Es
ist erstaunlich, mit welcher Vollkommenheit da gleich das
11. Jahrhundert einsctzt, ja, man möchte sagen, der Höln - ‘
Punkt um 1000 bietet unserem Auge kaum einen Fort - 1

schritt. Hier mag die behagliche Ruhe des Orientalen
und die stagnirende Kultur der beiden asiatischen Reiche
seinen Einfluß ausüben . Viele Vorurtheile hat Herr
Morrison aber durch Wort und vorzügliche Reproduk¬
tionen zu beseitigen . Glaubte man doch noch bis heute,
daß der Asiate den Menschen nur in der Ruhe darzustellen
vermöchte. Eine Zeit , die nur verhaltnißmäßig wenige
der unzähligen vorhandenen Werke zu sehen bekam und
vielleicht immer gerade die einer aristokratischeren und
auch höfischen Kunst, konnte zwar leicht zu der Anschau¬
ung kommen. Der englische Gelehrte führt uns nun auch
die ganz andere, mindestens gleich starke Richtung der
Volkskunst vor , und wieder sind wir überrascht von der
Gewalt der dargestellten bewegten Leidenschaft, von der
überall klassischen Komposition und von dem duftigen
Schleier , den das geübte Künstlerauge über die öar-
gestellten Sujets zu breiten versteht. Uns offenbart sich
hier eine Welt , wie mit halbgeschlossenem Auge gesehen,
das gewohnt ist, die Schönheit unö Kraft der leuchtenden
Wirklichkeit überall zu unterstreichen, und voller Ge¬
nießen durch die Natur wandelt . Auch sonst bieten die
sehr starken Hefte auf politischem wie künstlerischem Ge¬
biete so vielseitige Anregungen , daß man sich immer wie¬
der an der Gediegenheit und zugleich Allgemeinverstäno-
lichkeit ihrer Sprache und erläuternden Darstellungen er¬
freut . Ebenso beweist die Ausstattung , daß in England
bereits 1860 ein William Morris für ein neues Kunst¬
gewerbe cingetreten ist, das sich von den antiken, für uns
tobten Formen endlich frei macht. Nsiir.

* Der rührige Verlag von Alexander Köhler-Dresbe» bringt
in diesem Jahre ein vortreffliches Buch: „In P 0 f e i d 0 n 8
Lehrftiibe"  von H. M e f chm i tz «Preis geb. 4 Mk.,, reich
illustrirt und mit einem Anhänge: Laufbahnen in der Kaiserlichen
Marine , für den Weihnachtstisch auf den Büchermarkt, daö in
den weitesten Kreisen lebhaftes Interesse erregen dürste. Es ist
dies ein Flottenbnch für die reifere Jugend und das Volk, und
werden wir durch den fesselnden, erzählenden Stoff mitten hinein
m das arbeitsreiche, dabet fröhliche Leben und Treiben unserer
Scekadetten auf dem deutschen Schulschisfe„Moltke" versetzt. Der

.9 » Poseidons Lehrstube" läßt schon durchbltcken, daß nicht
allem die Schilderung des ernsten, oft recht anstrengenden, jedoch
hochlnteressanten Dienstes den Inhalt des Buches ausmacht
soiibcrn daß auch heitere «-cenen mit cingeflochtcn sind, die den
Leser- in vollen Zügen die gesunde, kräftige Lust unserer Schul-
schifsc einathmeii lasten. Ja , der Verfasser hat es trefflich ver
standen, das Interesse des Lesers vom ersten Augenblicken |
esseln, und wir erleben Alles selbst mit, was er uns in höchst au.

fchaullcher. gefälliger Weise vor Angen stihrt. Das Buch ist so
recht für unsere Heranwachsende Jugend geschaffen, und Niemand
wird es wohl aus der Hand legen, ohne ein erhöhtes Interessefür unsere Manne gewonnen zu haben.
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/ehr schön. Ein ausnahmsweise gutes Silberfuchsfell hat
als Kragen ober Muff verarbeitet einen Werth von
10.000 Mk. Wir können aber einen ebenso aussehenöen
Pelz zu sehr niedrigem Preise bekommen. Wir haben
eine geschickte Methode, den Pelz so zu färben, daß nur
die Spitzen der Haare berührt und die Silberhaare mit
der Hand eingefügt werden. Dieser Artikel sieht ebenso
gut wie der theure aus , und eine aus Kragen und Muff
bestehende Garnitur kostet 230 Mk., wohingegen eine
Garnitur aus echtem dunklen Silberfuchs , zu der zwei
Felle gehören, wenigstens 32,000 Mk. kosten. Natürlich
werden die Imitationen als solche verkauft. Die ge¬
wöhnlichen Arten des russischen Zobel — schlechtes Zeug
kostet 200 Mk. das Fell — können so gefärbt werden, daß
sie den thcuren Fellen , die je 1600 Mk. werth sind,
gleichen. Aus Zobelfellen in diesem Werthe, die nur
wenige Unzen wiegen und deshalb kostbarer sind als ihr
Gewicht in Gold, habe ich ein Cape machen lassen, zu dem
fünfzig gebraucht wurden . Es kostete für seine Trägerin
100.000 Mk. Eine Zobelmuffe, die aus den schönsten
Fellen gemacht ist, kann allein 16,000 Mk. kosten. Einen
anderen interessanten Pelz liefert die Bisamspitzmaus.
Dies ist ein kleines amerikanisches Nagethier und ist
der beste Ersatz für Seehund . Nur ein Sachverständiger
unterscheidet Bisamspitzmaus von Seehund , und zwar an
der Größe der Felle. Die Bisamspitzmaus ist viel kleiner
als der Seehund , und man gebraucht deshalb mehr Felle
davon. Die Seeotter , nach der große Nachfrage in
St . Petersburg ist, wird zu Kragen und Stulpen für
Herrenüberzieher gebraucht. Obgleich die Seeotter ein
großes Thier ist, können für den Pelzbesatz eines ein¬
zigen Uebcrziehers leicht 30,000 Mk. ausgegeben werden."
Die einzelnen Felle werden durch sinnreiche Maschinen
so sauber wie Glacslcder zusammengenäht,' außen in dem
Pelz ist die Naht unsichtbar. Muffen werden auf Holz¬
formen gearbeitet, die zerschlagen werden, wenn das Fell
eine richtige Form hat. Die Arbeiter und Arbeiterinnen,
die dieses kostspielige Material verarbeiten , sind alle
Spezialisten. Einige Zweige dieser Arbeit erfordern
eine zwanzigjährige Uebung, wenn sie vollendet gemacht
werden sollen.

Or . T . Die Frauen als Einjahrig -Freiwillige . Pro¬
fessor Zimmer weist in den „Blättern für Volksgesund¬
heitspflege" auf die große Bedeutung einer körperlichen
Erziehung der Frauen hin, die mit der militärischen
Dienstzeit der jungen Männer zu vergleichen wäre . Das
geeignete Gebiet, auf dem die Frauen eine solche
Stählung ihres Körpers mit gleichzeitig wohlthütiger
Einwirkung auf die geistige Richtung durchmachen könn¬
ten, wäre die Krankenpflege. Der evangelische Diakonie-
Verein hat seit über 8 Jahren ein Freiwilligenjahr in
der Krankenpflege für Mädchen und Frauen von höhe¬
rer allgemeinerer Bildung zwischen 18 und 85 Jahren
eingeführt. Die Schülerinnen werden, nachdem sie, ähn¬
lich wie es bei den Männern vor Eintritt in das Heer
geschieht, durch den Arzt auf ihre Dienstfähigkeit geprüft
worden sind, in größeren städtischen Krankenhäusern in
der Krankenpflege theoretisch und praktisch aüsgcbildet
und ein Jahr lang beschäftigt. Solche Kurse sind vor¬
läufig in Elberfeld, Zeitz, Erfurt , Magdeburg, Stettin
und Danzig eingerichtet. Der Ein - und Austritt ist völlig
freiwillig, nur daß eine Kündigungsfrist von 4 Wochen
verlangt werden kann. Professor Zimmer weist beson¬
ders auf die gesundheitliche Bedeutung dieses Frci-
willigenjahrcs für das weibliche Geschlecht hin. Die
jungen Mädchen der wohlhabenden Stände haben selten
Gelegenheit zu körperlicher Bewegung und gröberer
Arbeit. Bei der Krankenpflege aber ist es unerläßlich,
daß die ihr ergebenen Personen keine Arbeit als er¬
niedrigend scheuen, wenn auch ungewöhnliche körperliche
Leistungen von den freiwilligen Pflegerinnen nicht ver¬
langt werden. In den ersten Wochen wird die Thätig-
keit mit ihren Ansprüchen an die Körperkräfte vielleicht
recht anstrengend sein, aber der Lohn zeigt sich schon in
der wohlthätigen Müdigkeit, dem erquickenden Schlaf und
der gesunden Eßlust, die sich bei ihnen stets als Folge
der kräftigen Muskelthätigkeit bemerkbar machen. Bei
geeigneter Leitung kommt jedes junge Mädchen, dessen
körperliche Anlage nicht von vornherein ungenügend ist.
über die erste Zeit gut hinweg und gewöhnt sich bald
an die Leistung der gestellten Anforderung . Der Segen
einer derartigen Beschäftigung reicht aber noch weit über
die Kräftigung der Gesundheit hinaus . Die jungen Mäd¬
chen und Frauen lernen , daß gewisse Verrichtungen, die
sie sich sonst nicht zumuthen lassen würden , in der
Krankenpflege nicht nur nothwenbig, sondern auch hoch¬
geachtet sind. Sie sammeln eine Fülle von Erfahrungen,
die ihnen als Gattinnen und Müttern von unermeß¬
lichem Werth sein und sich bei ihrer Umgebung segens¬
reich bemerkbar machen müssen. Vorläufig sei noch er¬
wähnt, daß die freiwilligen Krankenpflegerinnen nach
den bisherigen Feststellungen innerhalb des Dienstjahres
nicht abzumagern , sondern 15 bis 20 Pfund zuzunehmen
pflegen. Die Bestrebungen, die hier gekennzeichnet
worden sind, haben eine so große Bedeutung , daß sie dem
allgemeinen Interesse nicht warm genug empfohlen
werden können.

Kleine Chronik.
Auf Antrag des Hamburger Staates wurde der im

Altonaer Hafen liegende schwedische Dampfer „Aron",
der am letzten Donnerstag bei Kuxhaven ein Lotscnschiff
überrannte , wobei ein Lotse und ein Matrose ertranken,
mit Beschlag belegt. Der Hamburger Staat machte eine
Forderung von 60,000 Mk. als Schadenersatzleistungfür
die Hinterbliebenen der beiden Verunglückten geltend.

Der Alt - Prachatitzer  Bauernsohn Fink
tödtete seine Geliebte T v m c k aus Tcschowitz, da die
Eltern des Liebespaares das Berhältnitz mißbilligten.
Der Mord erfolgte auf dem Heimwege von einer Tanz¬
unterhaltung im Einverständnitz mit dem
Mädchen  durch einen Messerstich ins Herz. Der
Mörder wurde verhaftet.

Mit einem Kraftwagen  fuhr am vorletzten
Sonntag Nachmittag ein Berliner Offizier mit einem
Begleiter auf den Brocken.  Auf der Brockcn-
chaussee wurden sie von einem Gewitter überrascht und
kamen im dichten Nebel auf einen abschüssigen Seitenweg,
aus dem das Gefährt in das Eckerloch hineinraste. Die
beiden Jrrsasfen wurden aus dem Wagen geschleudert, er¬

litten jedoch glücklicherweise nur , wenn auch recht schmerz¬
hafte, Hautabschürfungen und Verstauchungen. Nach
Zurücklassung einer Wache bei dem Gefährt konnten sich
Beide nach Schierke begeben, von wo aus , nachdem das
Gefährt wieder einigermaßen flott gemacht war , die
Rückreise nach Berlin erfolgte.

Auf dem Rittergute P o d a r z e w o in der Provinz
Posen schlug der dreijährige  Sohn eines
Kutschers sein 9 Monate altes Schwesterchen,
welches in der Wiege lag und schrie, so lange mit einem
Löffel auf den Kopf, bis das Kind todt war.

Generaladjutant General der Infanterie Frhr.
v. B i l f i n g e r in S -t u t t g a r t erlitt nach dem
„Schwäb. Merkur " einen Unfall.  Bei einem Ausritt
scheute sein Pferd vor einer Straßenwalze . Der General
kam zu Fall und zog sich eine Verzerrung des Rück¬
grats zu.

Die Tochter des Bürgermeisters von Neüstett  bei
Rothenburg o. T . hatte heimlich geboren und ihr Kind
im Schranke versteckt , wo man es todt fand.
Untersuchung ist eingeleitet.

In einem Walde bei Gera  hat am verflossenen
Freitag Abend ein Modelltischler seine Braut er¬
schossen  und sich alsdann durch mehrere Schüsse
schwer verletzt.  Die Leiche  des Mädchens wurde
noch nicht aufgefunden.

Gendarmericsergeant Maag in Dachsbach  bei
K i tzi n g e n hat auf eine von ihm erfundene zusammen¬
legbare Knopfputzgabelein Patent erhalten . Behufs An¬
kaufs dieses Patents haben sich dieser Tage bereits zahl¬
reiche Bewerber au den Erfinder gewandt, darunter
auch eine Londoner Firma , welche das Patent speziell für
London erwerben will.

Der Soldat Krebs  des 2. Schweren Reiter -Regi¬
ments in Landshut  wurde von einem Pferde durch
Hufschläge auf Kopf und Brust so schwer verletzt, daß er
alsbald sta r b.

Am Kaiser  st uhl  sehen nach der „Bad . Landes-
ztg." die Winzer beim Herbsten in den Rebgeländen
Weinstöcke in voller Traubenbl  ü t he,  da¬
neben frische reife Erdbeeren und auf den Bäumen voll¬
ständig ausgereifte und glänzend schwarze Kirschen,
lauter Früchte, die sich aus der zweiten Blüthe
entwickelten, nachdem die Maifröste die ersten Blüthen
vernichtet hatten.

Aus B r e t t e n , 20. Oktober, wird berichtet: In der
Gemeinde Goels Hausen  brach vergangene Nacht
Grotzfeuer  aus , welches vier Anwesen einäscherte.
Als die Feuerwehr von Breiten anfuhr , stürzte ein
Giebel ein und begrub zwei Feuerwehrleute
unter den Trümmern . Beide wurden todt  hervorge¬
zogen, einem anderen wurden beide Füße abgeschlagen.

Bei einer Kreuzung in Genf  stießen , vermuthlich
in Folge Versagens der Bremse, zwei Wagen der elek¬
trischen Trambahn zusammen. Acht Personen
wurden schwer verletzt,  einige Andere trugen
leichtere Verletzungen davon.

In der Pulverfabrik zu Manonvillc
fand eine Explosion  statt , bei welchers i e b e n P e r-
sonen getödtet  und mehr als zwanzig schwer ver¬
letzt wurden . Der Schaden ist sehr bedeutend.

Daß das italienische Volksempfinden keineswegs be¬
sondere Sympathieen für Frankreich enthält, beweist
ein kleiner Vorfall , der trotz seiner Geringfügigkeit doch
recht charakteristisch ist. Aus Tunis  wird gemeldet,
der Kommandant des Garnisonlazareths in Kar¬
thago,  ein Zuavenhauptmann , habe die Polizei auf
eine italienische  Fischerbarke aufmerksam gemacht,
deren Großsegel mit einer seltsamen Karikatur ge-
schmückt sei: zwei kämpfenden Soldaten , einem fran¬
zösischen Zuaven und einem preußischen Grena¬
dier,  und zwar ist die Scene so dargestellt, daß letzterer
den Franzosen triumphirenden Blickes auf sein Bajonett
aufspießt. Die Hafenbehürden fahnden eifrig nach dem
ominösen „Leinwandgemälde", und das Volk ruft auf
den Straßen : A bas les Prussiens ! —

Aus Petersburg,  19 . Oktober, wirb gemeldet:
Die vor Kurzem in einigen Berliner Blättern zuerst
abgedruckte Meldung von einer furchtbaren Feuersbrunst
in Wlaöislawow (Polen ) ist vollständig e r -
f un den.  In diesem Jähre ist überhaupt kein be¬
deutender Feuerschaden in Wladislawow eingetrcten.

Im Dorfe Dözenkowkä  im Gouvernement
Charkow gebar,  wie ein Landschaftsarzt mittheilt , eine
Bäuerin Gubin drei Knaben und ein Mädchen.
Sie hatte früher dreimal Zwillinge zur Welt gebracht.
Die Vierlinge sind gesunde Kinder.

In einer Nacht voriger Woche wurde im Kau¬
kasus ein Angriff auf einen Schnellzug,
als er sich der Station D u v a u n y näherte, von z i r -
rassischen Räubern  ausgeführt . F ü r st Gebe-
vanow,  der sich in einem Abtheil öeö Schlafwagens
1. Klasse befand, erhielt einen Dolch stich , an dein er
eine Stunde nach Ankunft des Zuges starb. Der Zug¬
führer wurde ebenfalls ermordet  und seine Leiche
aus dem Zuge geworfen. S ä m m t l i che F a h r g ä st e,
mit Ausnahme einer Dame, die sich erfolgreich in' ihrem
Abtheil vcrbarrikadirtc , wurden ausgeplündert.
Während der Zug angehalten und beraubt wurde,
machten die Räuber die Beamten dadurch wehrlos , daß
sie ihnen die Revolver vorhielten.

Eine recht merkwürdige Sache, die ein scharfes Licht
auf die Verwaltung einer amerikanischen Großstadt wirft,
hat sich in San -Francisko ereignet. Die GcsunöheitS-
kehörde hatte einen Bericht veröffentlicht, der das Vor¬
handensein der Pest in San Francisco bestätigte. Der
Bürgermeister der Stadt entließ darauf die Be¬
hörde,  weil ihm der wahrheitsgemäße Bericht mit
Rücksicht auf die Pest unangenehm war . Es kam dann zu
einer gerichtlichen Entscheidung, die glücklicherweise ge¬
recht ausfiel , indem sie das Vorgehen deö Bürgermeisters
verurtheilte und aufhob.

Handelstheil.
Deutsche Anleihen. Man beklagt es allgemein, dass es mit

der Coursbewegung der deutschen Staatspapiere nicht recht vor¬
wärts gehen will. Da die Spekulation in Industriepapieren aus
bekannten Ursachen ganz bedeutend zurückgegangen ist, so
sollte man doch annehmen , dass das Kapitalisten-Publi’kum
zu Anlagezwecken ausschliesslich zu den erstklassigen Renten¬
papieren greifen würde und sich dadurch eine Courssteigerung
derselben ergäbe. Wenn man aber Vergleiche anstellt, die

etwas auseinander liegen, so wird man finden, dass für die Be¬
sitzer innerhalb eines Jahres eine schätzenswerthe Cours-
sleigerung stattgefunden hat . In allerdings bescheidenerem
Masse bei den deutschen Fonds, in bedeutenderem Massstab
bei fast allen Auslandsrenten. Wir bringen einige Beispiele,
nctiren den Cours vom 16. d. M. und fügen in Klammern den
Cours von Anfang Oktober des vorigen Jahres bei. Es notiren:
3A -proc. Reichsanleihe 102 (100.60h 3-proc. dito 91.90 (90.80),
3 / 2-proc. Preussische Konsols 102 (100.50), 3-proc. dito 91.80
(90.30), 4-proc. Bayern 105.25 (104.75), 3-proc. Hessen 89.40
(87.45), 4-proc. Oesterreichische Goldrente 103 (101.10), 3-proc.
Portugiesen 31.55 (25.50), 4-proc. Spanier 89.90 (69.60), 5-proc.
Argentinier 87 (81.50), 6-proc. Chinesen 105.40 (101.90) etc.

Zur Eisenbahn-Verstaatlichung in Preussen. Die Regierung
hat nun auch die Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahn in
den Verstaatiichungsplan eingezogen. Diese Nachricht hat an
der Börse eine sehr günstige Beurtheilung gefunden.

Aktien-GeseUschaft Bielefelder Maschinenfabrik vorm. Dür-
kopp u. Cie. Nunmehr werden auch bald die Dividenden¬
schätzungen derjenigen Gesellschaften veröffentlicht werden,
deren Rechnungsjahr mit Ende des September seinen Abschluss
gefunden hat . Es sind nur noch wenige und zu diesen gehört
die rubricirte Gesellschaft. Dieselbe soll wieder wesentlich
besser als im Vorjahr gearbeitet haben und wird wohl in der
Lage sein, eine Dividende von 15 pCt. zu vertheilen. Im Vor¬
jahr wurden 12 pCt. zur Auszahlung gebracht. Es ist dies ja
durchaus kein schlechtes Resultat gewesen, aber man war von
der Dürkopp-Gesellschaft noch Besseres gewöhnt und damit
gewissermassen verwöhnt. Der Umsatz in Nähmaschinen hat
sich wesentlich gehoben und rund 57,000 Stück betragen. Es
ist wohl anzunehmen , dass auch der Absatz in Fahrrädern sich
wieder etwas gebessert hat nach der heilsamen Krisis der letzten
Jahre, die viele kleine Schwindelfabriken wegfegte und den
grossen soliden Unternehmungen wieder eine freiere Entfaltung
für ihre gediegenen Fabrikate, wenn auch theureren, gestattete.

Deutscher Bankieitag zu Frankfurta. M. Ueber die Be¬
theiligung an dem kürzlich stattgefundenen Frankfurter Bankier¬
tag lässt sich, wie wir dem „Bank-Archiv" entnehmen, auf
Grund der ergänzten und richtiggestellten Theilnehmerliste
folgende Uebersicht der Banken und Bankiers nach den ein-,
zelnen deutschen Staaten und preussischen Provinzen auf¬
stellen : Provinz Ostpreussen 3, Westpreusscn 4, Brandenburg
80, Pommern 1, Posen 4, Schleswig 6, Schlesien 11, Sachsen
18, Hannover 22, Westfalen 23, Hessen-Nassau 210, Rheinland
64, Bayern 66, Sachsen 26, Württemberg 28, Baden 45, Hessen
29, Oldenburg 4, Mecklenburg-Schwerin 2, Sachsen-Weimar 6,
Braunschweig 4, Sachsen-Meiningen 6, Sachsen-Coburg-Gotha
5, Anhalt 7, Waldeck 1, Lübeck 1, Bremen 5, Hamburg 18,
Elsass-Lothringen 5, zusammen 704. Die interessante Tabelle
ergiebt, dass thatsächlich alle Th eile des Reichs auf dem
Bankiertag vertreten gewesen sind, wenn auch begreiflicher:
Weike die minder verkehrsreichen östlichen preussischen Pro¬
vinzen und einzelne kleinere Bundesstaaten in geringeren*
Masse sich betheiligten. Ausser den erwähnten 704 Theil-
nehmern aus den Kreisen der Banken und Bankiers (117 Ranirer,
waren vertreten) haben an dem Bankiertag noch 47 Vertreter
von staatlichen und städtischen Behörden, Staatskommissare,
Handelskammer-Vertreter, Ehrengäste und Auslandsgäste,
letztere aus : Agram, Brüssel, London, New-York, Paris, Wien,
theilgenommen, sodass sich eine Gesammtziffer von 751 Be¬
suchern des Bankiertags ergiebt.

Badische Gesellschaft für Znckerfahrikation WaghflnaeL
Der Gewinn des am 31. August abgelaufenen Geschäftjahres
stellt sich auf 765.000 Mark. Es ist dies gegenüber dem Vorjahr
eine Besserung um rund 15.000 Mark. Eine Dividende von
4/ .; pCt. gleich 40 Mk. ist in Aussicht genommen. Im Vorjahr
wurden 4,06 pCt. gezahlt. 65,000 Mk. sollen auf neue Rechnung
vorgetragen werden gegen 42,000 Mark im Vorjahr.

Oesferreichisch-Ungarische Staatsbahn. Die Aktien dieser
Bahn sind in den letzten Tagen um ca. 2 pCt. zurückgegangen.
Es wurde dies hauptsächlich darauf zurückgeführt, dass infolge
des Zusammenbruchs der Wenzel-Sparkasse in Prag viel
Material exekutionsweise an den Markt kam. Aber es wird
auch versichert , dass die Verstaatlichungsaussichten wieder
in ungünstige Beleuchtung gestellt sind. Der Ministerpräsident
Korber hat jüngst im Oesterreichischen Abgeordnetenhausauch
über die Verstaatlichung gesprochen. Der Minister sagte, dass
dm Regierung von Gesichtspunkten geleitet wird. .Wir wollen
erst die für den grossen Verkehr ausschlaggebendenLinien er¬
werben, um eine einheitliche Eisenbahnpolitik im Sinne des
Bedürfnisses der Produktion und des Handels einrichten zu
können, und wir wünschen zweitens, das bescheidene Erträgniss
unserer jetzigen Staatseisenbahnen in Hinkunft aussichtsreicher
zu gestalten. Zwei Gründe Jastimmen die Regierung, in ihrem
Angebote bis an die äusserst zulässige Grenze zu gehen, ohne
dass sie jedoch den massgebenden kaufmännischen Grundsatz
zu verlassen gewillt wäre, dass das zu erwerbende Gut dem
Preise entsprechen müsse. Wie weit diese äusserst zulässige
Grenze der Regierung geht, darauf sind die interessirten Kreise
sehr gespannt.

Geschäftliches.
MAIZENA.

Allein. Fabr .: National Starcli Co., New-York.
Unentbehrl. für Puddings, Torten, Mehlspeisen; Kinder, Krank«
u Reconvule8centenziehen es  vor , wegen vorz. Verdaulichkeit.

Ceibniz Waffeln
Zu haben  bei Hofl. J . Eioux , Kiichgasse 31. F 103

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets  an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seit- zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beitrage

übernimmt di- Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 22 Sette«.
„Land, und hanswirthschaflliche Rundschau" Nr. 2« und

eine Sonderbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
BerLiitwortlicherRebaklenr für den gelammtenrebaNionellm The»: Gt RStberb

für bir «Iijrtoni imb « ctlomui : H Soritauf : Sfribr iit ÜBicJbabcit
Druck unb IBcrla, »er U. Schellender, ' jchen tz°l-Bnch°rnckerei in lllheddabe»



Ijans^ fLtot™8eStlese’ Etagengeschäft ^ »nggasses , 1 stiege
e». <-■*!<• .. «mh—  Fritz Lehmann , Goldschmied.

Kein Laden.
Billig.

fiaBf 11• von altem » old u . Silber.

Israelitische Cultussteuer.
Emzahlungstermin für die 2. Rate : . 20 .—30 . Oktober , Tormittags.

Die israelitische Cnltaskasse . F320

Kein Laden.
Billig.

Hanf u . Tausch von altem » old u . Silber.

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.
— Dienstag, den 21. Ott.. Abends 8 Uhr, in der Aula der Höhere« TöchterschuleDienstag, den 21. Ott.,
(Eingang von der Mühlgasse):

Vortrag des Herrn Professor Ootbcln -Bonn (mit Lichtbildern) :
Die Kölner Malerschule.

Wilhelmstraße 2, H . Staadt . Bahnho'fstraße * fc ’ fc . ÄorierihSuier.^ * F 478

Wiesbadener Schützen-Verein.
Geflügel-Schietzen

den 20 ., und

Die verehrt.
Betheiligung ein

Unser diesjähriges

findet Sonntag , den IS ., Montag,
Donnerstag , den 2 ». Oktober , statt.

Donnerstag , den 2 » . Oktober , Abends 8 Uhr:
GMlUs ^ ffkN auf der Schiesthalle . F397

Mitglieder, sowie Freunde des Vereins ladet zu recht zahlreicher
Der Vorstand.
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Gebrüder Dittrich’s
Haupt-Versandtgeschäft für alkoholfreie Getränke,

Friedrichstrasse (8, I, Wiesbaden , Schillerplatz I

„Zur Gesundheit“.
Ein Labctrunk fUr » e . unde und Kranke sind

Alkoholfreie Tafelgetränke
und zwar:

Aeprel , Heidelbeeren , Johannisbeeren , Erdbeeren , Him¬
beeren , Weintrauben.

Kur - und Erfrischungsgetränke von hohem hygienischen Wert he!
Keiner unverfrorener Saft frischer Früchte!

Als „Gespritzter “ (zur Hälfte mit Wasser gemischt ) sehr wohlschmeckendund durststillend!
TeraHnme Niemand den Versuch sowohl zu Hause als
ErHclXn fflH. a,? ~ ."€»b.aAkW,,0lf T ,e « ° ^ r»nhe aus frischenv raenven fllii «9iges OlMt ) * ■* genieMen « denn er wird «ioi.
wohl fühlen dabei . Hau verlang nie iiteraU ? ^
. . » •>*« *•« alkoholfreien » etränke sind , so lanae

»uxeLlfnet sind , unbegrenzte * eit haltbar
Sobald geöffnet , muss der  Jwlmlt innerhalb '■£ :i  Tagen

e b aucht werden . AID Eiegend nurbewahren.

Anerkannt beste Qualitäten bei billigsten Preisen.
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Sie
zweifeln?

Die Zweifler mögen  sich durch eigne Prüfung eines andern belehren
lassen . Es bleibt Thatsache , dass die berühmte F 522

TELL - CHOCOLADE
äusserst zart , angenehm , lieblich und doch voll im Cacaogeschmack ist.

Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.
Preise : 25 , 40 , 50 , 00 , 75 Pfennige nnd 1 Mark.

Fabrikanten : Hartwig &  Vogel , Dresden -A.

Aühneraugen.Pomade, seit 1888 bewährt,
von Med.-Ralh »r . lender A Hoch , best,
d- G-ieb v. 22. Sevt . 1901, d. f. Verkebr überlass,

buben nur allein acht in der Pars .-Handl. von
w>  Suizhacb . Bäreustrafle4. 5716

i * Pedon *
m », zur Pflege der Füße f. Militär,

Radfahrer, Touristen,
Futzschweißleidende.

Preis per Tube 0.50 Mt.
Zit hade»

I»r. l alle ’« Hofabollleke, Lauggaffe,
Thereffen-Apotheke, Gmserstraste,
Vtttoria-Apotheke, Rheinstraste,
Ehr . Tauber , Dvogerie, Kird,gaffe,
? " mauia-Dr»gerie. RH-instraste,
« . firäfe . Drogerie , Webergaffe,
inBtcbrtch : Schaoid « ri . « bo . Rhein-

straste,Friseur ^ Uu « st . Rheiustr.
IN ^d)i£Pfieittr Ronenbergerg

Dentfaier Hof, Lohn . Friseur,
Imd . ivicolai . Landcsprodutte,
Niederwallus: Reitz II ., ©oft»wirth,

in Erbach : Waideck . Kaufmann,
in Winkel: Aitenkirch, Kaufmann,
in .Hattenheim: ihriss .Kanfmann,

Voll , Droguerie,
in Geisenheim: Apotheker Euss-

Iiiiller . Aph. » rnndjenn.
in Oestrich: Apotheker Hopmann,
ober  gegen Einsendung von 0,60 Mk.
durch f 49

Laboratorium Merkur,
Biebricha. Rh.

Zwm Färben grauer
oder rotber Haare

K uhu 'sNustextract.
Mk. 1,50, qttcst. gift¬
frei, Hulin ’s Nutz-

, . , Oel^ rutin , 60 Pf .. 1
Hulm ’s Pomade - Rutin . Erz . Huhn,
Kronenpars..NÄ>mberg. Hier: Or . C. Cratz,

"igg- Drogerie Sanitas , Mauritinsstr . E103

_ bekannter Güte,
m schwarz , vernickelt , bemalt und Majolika.

Jf AUCrbPAnd für jede magere Nusskohle
oder ähnliches Material.

Irische Oefen,
Grosse Preis-Ermässigung.

Ällcinverkauf: J . Hohl wein , Hefenenstr. 23
»eschaftsgv .induiig 1801 . — Telefon Wo. 3008.

Feinste Winter-Tafelbirnen,
President Drouard,

Reifezeit Nov.-Dez.. cmvsieblt per Pfd . 40, 60 und
80 Pr . ie nach Größe, von 20 Pfd . an frei Han?.

Arthur Holle,
Spalierobstaulagc vor dem Bahnholz.

Besichtigung meiner Lagerräume gern gestattet.

Pariser

RemMmi,
Specialität:

Kragen , Manschetten . Mden.
von w . Rund , Römerberg 1,

direct an der Webergasse.
, Ektra Laden zur Annahme u. Abgabe.

Auf Wunsch Abholcn und Bringen der
Wasche, wobei Mittheilung durch Postkarre
genügt. Schnellste und vünktlichste Be¬
dienung. Eilwäsche in 12 Stunden.

Herstellimg wie Neu.
Sorgen Sie

für Ihren Teint,
indem Sie die ächte glhcerinhaltigc 7041

SaOmÄckleie
von Eetzner A » eissler L60 Pf . U 1 Mk

benutzen, anstatt scharfe Toilettescifen.
,8» baden in Drogerien nnd Parfümerien.

Reines Gänsefett ronwabrend
. SU Kaben p. Pfd . 1 Mk. Gustav,Adolfstraße 10. 1. Et.

8722

neue elegante Master.

° - BElEIOn 1* 0.

Kochherde
eigener Construction , bester Systeme *

> . , , sowie «

erwirkt und verwerthet

Louis Gollg,
Rheinstrasse 26. — Telefon 2913.

B

r - - M cicpiion Olf,

Parquet -Wachs
in Büolifen und los© gewogen.

Stahlspäne . 7ofiq
Aufnehmer.

Gustav Erkel, Seifenfabrik,
»r . Bnrgatr , IO , Setigerg . II.

,um  Betonieren billigst
WilfUIUl II Hermannstr . 10. F156

<,e,iimigung meiner r-agcrranme gern gestattet. Adolfstraße 10 1 Et

$t * * * * * * X* * * XU* * MX* X* X* U* * * *

Ur Central-HeizWgen
empfehle zur Deckung des SSinter -Bedarfs

prima gebroch. Rnhr -Coks,
fuhren- und waggonweise, zu äußerst billigen Preisen, ebenso

Rntzkohlen, Anthraeit-Würfel
Brikets , Holz re.

und stehen Preis -Verzeichnisse gern zu Diensten.

Will, . Tlieisen , Lmsrnstmße 36.
^ Fernsprecher 2145. 1
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E gr0 5oen Prc ^ diflVrln’ẑ halbc ; tor * rcinsortirten’ 6 bcvwzngtwm -dln Q’lllel - Bremen H-°h ^ An « ch’18«- Cigan -cn der
Sortimentekiste I enthält von" hocMein " " " , ^ „ ^ ^ 4 Stück,

(Bremen 8595) F148|W | »m - (Bremen 869!

oremer Ausschuss-Cigarren(Fehlfarben),
welche rein eortirt ? S , 80 , 80 , 80 . 03 . IO «» ma . . i- ^
sehr billigen Wtgnlr franco . Weichen * Sie' bifif “ .nl ,8 ° P?1: ^ i,le kost *" - Diese versenden wir für den

Preiavon lTJL5tl ^ I4 Pr Aussch s ! ’ w a ’ d,e 1 vo" 1!’npn  bisher gerauchten Qualitäten mit unseren
« PfCBnigcz pro Stück Met« ,. Alle Herten ' sind leichte bis rnmelkriiC ”. ÄZVÄ  ? r Dureb -olinlttspreis ven
Oencbmaok , sowie schönem , gleielimassigem Brnncl. KichtkonvenirenH . s nehmen »nf F fl bnk *te mit heohfeinem Aroma und

berechne , „ d e , » bU. ,,e . r . ,e » f» ^3Sr ? S  BÄtlK RSl * “ ’" "

Job . Eggers »V Co . , Hemelingen bet Bremen.
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Moderner Velonr-Filzlmt
mit Krimmer und Sammt garnirt , alleFarben

Promenadenhut
I fst. Filz-Capline mit Sammt

und grosser moderner 4A 75
| Fantasiefeder garnirt . , IV,

Bretton-Form
Filzhut, gebügelt, mit

Homespun garnirt , alle O 95
Farben.

Letzte Neuheit,FiIzhut„Czardas“
feine Filzqual, in schwarzu. in eleg. Farben H 5Q
mit Krimmerborte u. Seidenschnur garn. I •

Ch . Hemmer
21 Webergasse 21

empfiehlt seine

Putz -Ausstellung
zur gefl. Besichtigung.

Billigste Bezugsquelle für Modistinnen. 9376

Letzte Neuheit Pariser„Bretton“
weisser u. farbiger Velour-Filz mit Seide ff 5A

garnirt . 0 . ”

Marqnisform9
Homespun, langhaarig , Ia 2 ."

Ha1.45
Capline, gerrteift Ve!0U.r'Qaali.tät:B.90

/| a  feinster decat. Filz mit 9 95
Seidenglanz . Ö* "

Feiner Seidenpliisch-Hiit
in schwarz, marine, braun, hellblau etc. .
dieselbe Form in Velourfilz.

6.505.oo
Israelitischer Confirmanden-Unterricht.

Zu dem demnächst beginnenden Confirmanden -Unterricht nehme ic
Meldungen in meiner "Wohnung (Nicolasstrasse 22, 1) täglich entgegen. F32

I>r . M. Silberstein,
Stadt- und Bezirks-Rabbiner.

Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich mein

von Nengasse 26 nach

Webergasse 10
verlegt habe und bitte ich die geehrten Abnehmer, mich
in meinem neuen Laden auch mit ihrem werthen Besuch
beehren zu wollen. 9373

Hochachtungsvoll

Jacob Stern,
Schuhwaarenhaus,

IO Webergasse IO.

*<* Kohlerr-Handlung
Telephon 23R. Uirchgajse 29
Empfiehlt aNe Sorten Kohlen , Cokes , Brikets rc. in nur Ia Qualitäten vo,
den ersten Zechen des Ruhr - u. Aachener Gebietes zu den billigsten Preisen. 874!

für Wöchnerinnen und Kranke
Wasserdichte Bett -Ein¬

lagen yon Mk. 1 . 50 bis
Mk. 5. — pro Meter,

Armbinden und Fingerlinge,
Brnchbünder,
Bettpfannen,
Urinflaschen,
Brusthütchen,
Milchpumpen,
Eisbeutel.
Einnebmegläser u. Trinkröhren,
Krankentassen,
Badeschwämme,
Inhalations - Apparate,
Spuckgläser,
Platin -Räucherlampen,

Beste Waare.
Kirchgasse

Irrigatore , complet yon
Mk. 1.40 an,

Glasspritzen,
Nasen- und Ohren-Douchen nnd

-Spritzen,
CI y . tierspritzen y. Gummi,

Glas und Zinn,
Clysopompen,
Verbandwatte , ehern , rein,

sterilisirt und präparirt,
Verbandstoffe,
Guttaperchatafft,
Billroth Battist,
Mosettig Battist,
Kleber -Thermometer,
Bade-Thermometer,
Zimmer-Thermometer,

Niederkunftsbinden,
Leibbinden in allen Grössen

und Preislagen,
Leibumschläge,
Halsunischläge,
Brustumschläge,
t . esnnrihcit . binden,

Ia Qualität,
Befestigungsgürtelhierzu,
Suspensorien,
Desinfectionsmittel,
Medicinische Seifen,
Mineralwässer, Mineralpastillen,
Aecbte Kreuznach. Mutterlauge,
Kreuznacher Mutterlaugen-Salz,
Stassfurter Salz, Seesalz,
Fichtennadel-Extract. 7115

Billigste Preise.
Chr. Tauber, Artikel zur Krankenpflege. TelJj)|lon

Karl Fischbach
Kirchgasse 49,  zunächst der Marktstrasse.

Grosses Lager, Anfertigung, Ueberziehen
und alle Reparaturen.

__ 9150

Anton Frenseh.
Kirchgasse 27 , Entresol , Kirchgasse 27,

empfiehlt sein Lager in

Betten aller Art,
sowie

mzeliie Mnimeil.(Garnituren,§llmM,Amiis rc.
ZU den billigsten Preisen.

Anfertigung sämmtlicher Polster- und Decorations-Ardeiten.
6982
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Gerolstein
Natürliche kohlensaure

Mineral-Quelle.
Tnfelgelränh 1 . Rnnges.

Ärztlicherseits bestens empfohlen bei ehren. Magenkatarrh , Blasen- und Nierenleiden.
Weiteste Brunnen-Unternehmung des Bezirks Gerolstein. F89

Haupt -Niederlage: Honrad Hock , "Wiesbaden, Hürnerstrasse 4 . Telephon 2803.
Directlon : (üerolsteln , Rheinpreussen.

Dr. W. P. Geisse’s elektrostatische Institute
(die ersten in BPeiitschland)

zur

Heilung der Lungen-Tuberkulose
Bonn , Wilhelmstrasse 46. Coln , Hohenzollernring 27.

Leitender Arzt : Br . « eitz - rt . Leitender Arzt: Br . Harcowitz.
Wiesbaden , Wilhelmstrasse 5,

Aerzte: Br . Heisse , Br . Schubert.
Consultationen Wochentags 4—6.

1)50 2 «handlungsstunden werden nach Uebereinkunft angesetzt. Blektro-medicamentöse
Inhalationen , völlig schmerz- und gefahrlose Durchströmungen (Ozonisirung) der kranken
jungen , I unkenapplication, Kataphorese etc. — Allgemeine wie lokale elektrostatische
iJehftiidlung von Nervenleiden , Rhenmntismos und Girlil . 9112Prospecte frei durch die Aerzte.

auf wp Ifoim
GWO GelegeMm Msiif m« Röbel,.

lim meinen Umzug,II erleichtern, verkaufe ich sämmtlicbe. am Laaer habenden bedeutenden
VorratHe von Holz- und Polster -Möbeln zu den allerbilligsten Preisen , ai«: Voll¬
stand,ac Zimmer-Einrichtungen in verschiedenen Arten und Preislagen, einzelneD'öbet Betten
Garnituren. Divan? Sophas. Sesiel, Büffets. Verticow«. Spiegclfchränke. Schreibtische!
Salon-, Bauern-, Nah- und Servirtlsche in großer Auswahl. 9914

Bitte um gefl. Besichtigung meiner Lagerräume^ ^ l ) ahl ? sstraße 2.

W . Egenolf.

Wlben besten u. billigsten gebrannten Kattee
kauft man in der Kaffee -Brennerei yon Carl Selilick, Kirchgasse

49 . 7109

Wir veranstalten während der

Herbst-Saison
von heute ab

jeden

Dienstag
einen

Wra-VerKaus!
für ganz besonders billige

r F ÊelegkiitzkitMyst.
wir ganzFür heute empfehlen

besonders:
1 Pollen Kleiderstoffe in doppelter Breite

Meter 25 Pf.1 Posten
Schwarzer Kleiderstoffe

reine Wolle, statt Mk. 1.20,
nur 75 Pf.

1 Posten Blousenstoffe, nur ganz neue
Dessins, waschächt, Mtr . 50 Pf.

1 Posten Betttücher ohne Naht Stück
Mk. 1.25.

Ca. 500 Reste zu Bettbezügen,
schwere Satin Hausmacher,
IO'/t  Meter Mk. 4.- .

1 Posten Federleinen , 130 breit , statt
Mk. 1.50 nur 00 Pf . p. Meter.

1Posten Biber -Betttücher , extra schwer,
das Stück Mk. 1.50.

1 Posten Bett -Vorlagen Stück 1.—.
1 Posten Oxfort zu Hemden p. Meter

2» Pf.
1 großer Posten Bett - Coltern das

Stück Mk. 2.- .
1 großer Posten Bett -Damast p. Meter

50 Pf.
1 großer Posten Regenschirme zu 2.—.
1 großer Pollen Winter -Mützen für

Mädchen zu 40 Pf . 9208

die

L
»

am Schlostplatz. *

Handschuhe 'tdSS'äSiS*'
Sfritz Strcnsch , Kirchgasse 37. 9289

Bartpflege
ist das Belle für schöne Herren-Bärte, giebt halt¬
bar gutes Facon, macht weich ohne zu fetten,
ä Glas Mk. 1.00. Westend- Drogerie»
Sedanplatz1, I5rn *t Hock «. Apotheker. 8410

O
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Wir empfehlenJackets
in folgenden Preislagen! 9855

4k . 50 9 \

Ho- 9
ISo-
1 G.

LS.
BO.
BS.
4S.

Specialgeschaft

~9

'9

~9

~9

’9

Marktstrasse 10.

empfehlen bei grösster Auswahl:

n ^r^me un(̂ we*ss’ *n Spachtel , Lacet, nur neuere Dessins in gediegenenQualitäten.

m DiaSona1’ Tuch und Plüsch mit reicher Stickerei und uni mit Jacquard-Streifen
jh- vä  Diva Paar von Mk . 3 .— an.

m Plüsch ’ Ech . Smyrna, Tapestry, Axminster , imit . Japan und Perser, in Längen
M  von 2— 4 Meter , besonders wohlfeil.

Weil . Schlafdecken , per stück Mk- 15*~ Ws
in  vorzüglicher Verarbeitung, in Seide, Wollsatin und Rhenania mit
Daunen-, Wolle- und Baumwoll -Füllung per Stück von Mk . 8 . 5 ® an.

Bettvorlagen, Tischdecken» Reisedecken, Ziegenfelle, Angorafelle, Länferstoffe
in Wolle , Jute und Linoleum

ss in allen Preislagen.

Guttmann & Co
8 . Weiber ga,mse  8.

90391

Cosf&imevoniS—üG
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